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Die verbotene Wahl -
reform.

■ Herr v . Heydebrand hat früher einmal ausgesprochen ,
daß sich die konservative Partei einer Reform des preußi¬
schen Wahlrechts nicht unbedingt widersetzen würde. Und
auch im Jahre 1910 haben die Junker im Bunde mit dem
Zentrum sich den Anschein gegeben , als ob sie an einer
Wahlreform positiv Mitarbeiten wollten, freilich , die
„ Wahlreform" wäre auch danach gewesen ! Seit dem
scheitern des Versuchs von 1910 vertreten die Konserva¬
tiven aber ganz offen den Standpunkt , daß das Verspre¬
chen der Thronrede vom 20 . Oktober 1908 nicht gehalten
werden darf und daß die „wichtigste Aufgabe der Gegen¬
wart" für alle Zeit ungelöst bleiben muß. Jetzt veröffent¬
licht die „Kreuzzeitung" einen Artikel von G . Conter-
mann unter der vielsagenden Ueberschrift „ Muß denn
überhaupt reformiert werden? " Der Verfasser gibt die
folgende Antwort :

Irgendwie zufrieden würde man die Gegner unseres
Wahlrechts doch nicht machen , wohl aber sie zu neuen An¬
läufen ermutigen , die Freunde der staatlichen Ordnung aber ,
welche von der eminenten Wichtigkeit unseres jetzigen Wahl¬
rechts tief durchdrungen sind , würde man beunruhigen und
irre machen . Der Mangel an Festigkeit bei unsern leitenden
Stellen und das fortwährende Zurückweichen vor der Demo¬
kratie — zuletzt bei den neuen Steuergesetzen und der No¬
velle zum Militär -Strafgesetz — hat in weiten Kreisen des
Volkes ein Gefühl der Unsicherheit geweckt und die Sehnsucht
nach einem unbeugsamen Nacken, nach einer starken Hand und
nach einem eisernen Willen . Möchten die beiden Häuser
unseres Landtags , möchte besonders auch die konservative
Partei diesem Sehnen Erfüllung schenken und sich jeder
Aenderung des Wahlrechts widersetzen . Seine
„Reform "

, d. h . seine Demokratisierung , würde der Anfang
vom Ende unseres herrlichen und geliebten Preußenstaates
sein , der Anfang auch vom Ende von des Reiches Macht und
Größe. Es geht bei dem Kampfe gegen das preußische Land¬
tagswahlrechts, d. h. bei der beabsichtigten „Wahlrechtsreform "
im vollsten und eigentlichsten Sinne aufs Ganze , und darum
kann die Antwort auf die am Eingang gestellte Frage nur

flauten : „Es muß nicht allein nicht reformiert werden, son¬
dern es darf unter keinen Umständen reformiert werden ."

Der Artikel der „ Kreuzzeitung" bringt eigentlich nichts
llleues . Auch auf dem letzten konservativen Parteitag in
Berlin hat sich der offizielle Redner über die Wahlrechts¬
frage Frhr . v . Maltzahn genau in demselben Sinne aus¬
gesprochen , und er hat dort den gegenwärtigen Minister
des Innern , Herrn v . Dallwitz, als den Mann gefeiert,
durch dessen Verbleiben im Amte die Nichteinlösung des
Königswortes verbürgt werde. Trotzdem kommt die
Aeußerung des konservativen Leiborgans sehr zu gelegener
Zeit, nicht bloß in Rücksicht auf die bevorstehenden Ver¬
handlungen des sozialdemokratischen Parteitags , sondern
auch im Zusammenhang mit den sonstigen Diskussionen,
die in der letzten Zeit über diese ewig offene Frage geführt
worden sind .

Man erinnert sich an die bekannten Artikel der „Köln.
Bolkszeitung"

. Nachdem dort zunächst ein tastender Ver¬
such gemacht worden war , eine Wghlrechtsformel zu finden,
auf die sich die nicht konservativen Parteien einigen könn¬
ten , zog sich das führende Zentrumsblatt auf den Stand¬
punkt zurück, ohne die Konservativen könne die Wahlreform
überhaupt nicht gemacht werden. Ganz in demselben
Sinn oder Unsinn hatte sich zur Zeit des Bülowblocks die
freisinnige Presse ausgesprochen. Da konnte man in der
»Vossischen Zeitung " und ähnlichen Blättern alle Tage
lesen, nur durch den Bülowblock , nur durch das Zusam¬
menarbeiten von Junkern und Liberalen könne die preu¬
ßische Wahlrechtsfrage gelöst werden. Was aus diesen
liberalen Selbsttäuschungsversuchen geworden ist, weiß
man. Und nun ist die Zentrumspresse an der Reihe , das
ulte Lügenspiel zu widerholen : auch sie möchte ihren An-
tängern , die die Wahlreform wollen, jetzt einreden, daß sie
in Gemeinschaft mit den Junkern wenigstens eine ansehn¬
liche Teilreform herbeizuführen imstande sei .

Nun kommen aber die Konservativen und sagen wie
auf ihrem Parteitag , so auch in ihrem wichtigsten Blatt :
„Es muß nicht nur nicht reformiert werden, sondern es
darf unter keinen Umständen reformiert
werde n"

. Wie stellt sich das Zentrum zu . dieser Er¬
klärung? Will es noch immer behaupten, daß im schwarz¬
blauen Block das Heil für Preußen zu suchen sei?

Die Junker wollen keine Wahlreform . Danach han¬
deln sie . das sprechen sie offen aus . Sie würden sich, wie
im Jahre 1910 , an dem Versuch einer Wahlrechtsänderung
höchstens zu dem Zwecke beteiligen, die Reform zu sabo¬
tieren und sie zum Scheitern zu bringen . Sie sind in der
Wahlrechtsfrage das Element der starren Negation und
nicht im Bunde mit ihnen , sondern nur im vereinigten
Kampf aller wirklichen Wahlrechtsfreunde gegen sie kann
ein Erfolg erreicht werden.
■ Freilich besteht zwischen den Konservativen und manchen
turaerlickeu „Wahlrechtsfreunden" mir der eine Unter¬

schied , daß die Konservativen offen aussprechen , was siewollen und was sie nicht wollen, die andern aber ihre
wirklichen wahlrechtsfeindlichen Absichten verbergen.Würde das Zentrum seinen Anhängern über die Haltungder Junker in der Wahlrechtsfrage reinen Wein einschen¬
ken, dann iväre der ganze Schwindel nicht möglich. Aber
die Leser der Zentrumspresse erfahren ja nur so viel, wie
es den schwarzen Drahtziehern paßt . Auch von der neue¬
sten Absage der „ Kreuzzeitung " an die angeblichen Wahl-
reformbestrebungen des Zentrums wird in der schwarzen
Presse kaum etwas zu lesen sein , und jedenfalls wird man
sich hüten , aus ihr die Konsequenz zu ziehen , die sich für
jeden logisch Denkenden von selbst ergibt.

Man wird auch nicht erwarten dürfen , daß die brutale
Offenheit der „Kreuzeitung " dem Doppelspiel der preu¬
ßischen Regierung ein Ende bereiten könnte . Die Regie¬
rung hat sich bisher sorgsam gehütet ; das Königswort vom
20 . Oktober 1908 aozuschwören , sie hat sich im alten Drei¬
klassenparlament hinter den Vorwand zurückgezogen , daß
die gegenwärtige Zusammensetzung des Hauses eine Wie¬
derholung des inißglückten Versuchs nicht ratsam erscheinen
lasse, und sie hat dann alles getan , — um das Parlament
auch über die Wahlen hinaus in seiner alten wahlrechts¬
feindlichen Zusammensetzung zu erhalten . Wenn der
Verfasser des „Kreuzeitungs " -Artikels Sehnsucht nach
einer starken Hand und nach einem eigenen Willen äußert ,
so begreift man , daß er diese geschätzten Artikel überall
anderswo mehr, nur nicht bei der Regierung sucht . Denn
erstens wäre dieses Suchen ganz vergeblich , zweitens aber
müßte die „starke Hand " der Regierung — wenn es der¬
gleichen gäbe — zunächst einmal die widerspenstigen Jun¬
ker beim Kragen packen, und ihr eiserner Wille müßte
gegen den Widerstand dieser obstinaten Herrschaften die
versprochene Wahlreform durchsetzen. Die „Kreuzzeitung"
wünscht darum den höchsten und noch höheren Stellen keine
starke Hand und keinen eisernen Willen, sondern ein ge¬
schmeidiges Rückgrat und einen gehorsamen Sinn . Es
wird hiermit kund und zu wissen getan : „Die preußische
Wahlreform ist derbsten I " Und man glaübt im Hinter¬
gründe einen Rücken sich krümmen zu sehen , und eine
Stimme sprechen zu hören : „ Wie Euer Gnaden befehlen !
Ganz wie Euer Gnaden beliebt ! "

P 1 "
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Der Untergang des deutschen Marincluftschiffs „L . 1 "
mit seiner tapferen Besatzung hat in der ganzen Welt
schmerzliche Teilnahme hervorgerufen . Aber mit der Be¬
kundung selbstverständlichermenschlicher Empfindungen ist
die Angelegenheit nicht abgetan . Der Unfall , der „L . 1 "
betroffen hat , ist der typische Unfall der Zeppelin-Luft¬
schiffe, er hat sich, gering gerechnet , diesmal zum zwölften-
mal ereignet und er hat in acht Fällen zur völligen Zer¬
störung des Fahrzeugs geführt . So ist durch vielfache
Erfahrung festgestellt , daß die Zeppeline zwar bei leid¬
lichem Wetter manöverierfähig und durch Fahrtausdauer
und Tragkraft andern Systemen überlegen sind , daß sie
aber stets in Gefahr schweben, bei Sturmwetter wider
Willen niedergehen zu müssen und daß sie dann , sowie sie
die Erdoberfläche berühren, hilflos sind. Von den frühe¬
ren Zeppelinkatastrophen unterscheidet sich die neueste nur
dadurch, daß das Schisf statt auf dem Lande auf dem Was¬
ser niedergehen mußte . Hier war eine Rettung der Mann¬
schaft, wie sie sonst immer erfolgte , unmöglich , und das
Zeppelinsystem hat seinen alten Ruf , zwar verschwenderisch
mit dem Material aber schonend mit dem menschlichen
Leben umzugehen, eingebüßt.

Solange keine neuen einschneidenden Verbesserungen
gefunden sind , wird eine Zeppelinfahrt über See immer
ein gefährliches Unternehmen sein . Man wird alles vor¬
bereiten müssen , um im Fall eines unfreiwilligen Nieder¬
gehens auf die erregte Wasserfläche so rasch wie möglich
die Besatzung aufnehmen zu können . Und es wird stets
ein Wagnis bleiben , wenn sich ein Zeppelin aus der
unmittelbaren Nähe rettender Seefahrzeuge entfernt .

Nun hat die Reichstagsmehrheit bekanntlich , in ihrer
bewilli'gungsfreudigen Stimmung sehr große Summen
zur Förderung der Militär - und Marine -Luftschiffahrt
ausgesetzt, und aus diesen Mitteln sollen in den nächsten
Jahren wenigstens zehn große Luftkreuzer für die Flotte
gebaut werden . Ob man damit den richtigen Weg einge¬
schlagen , wird nach den neuesten Erfahrungen mehr als
zweifelhaft. Es ist ganz schön , wenn man sich damit tröstet,
daß technische Fortschritte auch Menschenopfer fordern . Aber,
wenn man mit einem hohen Grade von Wahrscheinlichkeit
damit rechnen muß , daß auch die neuen Fahrzeuge eines
Tage? zu einem jähen Ende kommen werden, das dann
über See auch das Ende zahlreicher Menschen bedeutet,
so muß man sich schließlich doch fragen , ob das nicht aus
ein leichtsinniges Experimentieren mit Menschenleibern
hinausläust . Die Brauchbarkeit der Zeppeline im Ernst¬
fall ist dabei noch lange nicht so sicher und die Ueberlegen-
heit der Flugzeuge , die mit einem geringeren Risiko an
Menschenzahl arbeiten, ist vielen Fachleuten wahrscheinlich.
Alles in allem, das Geld, das für die Schaffung neuer
Luftkreuzer bewilligt worden ist . hätte besser verwendet
werden können !

Deutsche Politik .
Ein neuer „Fall Krupp".

Die Firma Krupp hat bisher ein Monopol auf die Liefe¬
rung der großen Geschütze. Bedroht wird sie in dieser Mono¬
polstellung durch die Rheinische Metallwaren, und Maschinen¬
fabrik in Düsseldorf , die seit längerer Zeit den Bau von
Schnellfeuergeschützen ausgenommen hat . Der Kampf der
Rheinischen Gesellschaft, der Firma Krupp Konkurrenz zu be¬
reiten, war bisher ein überaus schwerer, denn die Heeresver¬
waltung stand unter allen Umständen auf feite der Firma
Krupp. Um nun aber doch den Kampf um die Gleichberech¬
tigung weiter führen zu können .beabsichtigt die Rheinische Ge¬
sellschaft , ihr Aktienkapital zu erhöhen . In der Generalver¬
sammlung, die diese Kapitalserhöhung beschließen sollte, er¬
schienen drei Berliner Herren, die einen Aktienbesitz von eini¬
gen Millionen Mark vertraten , um den Vorschlag der Verwal¬
tung auf Kapitalserhöhung niederzustimmen . Die drei Ber¬
liner Herren sind sämtlich nicht in der Lage , Millionen in
Papier anzulegen, die keine Zinsen tragen. Man vermutet
deshalb , daß die Firma Krupp eine Bank veranlaßt hat , schon
seit Jahren Aktien der Rheinischen Gesellschaft aufzukaufen,und daß die drei Berliner Herren von dieser Bank vorgescho-
benee Strohmänner sind, die im Interesse der Firma Krupp
verhindern mußten , daß die Konkurrenz sich die Mittel ver¬
schafft , um den Kampf mit größerer Energie sichren zu
können.

Die Wahrheitsliebe des Reichsverbandlers .
Die Strafkammer zu Königsberg hatte den dortigen Ver¬

treter des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie na-
mens Taube , wegen Beleidigung des Genossen Markwald
zu 30 Mk. Geldstrafe verurteilt . Taube hatte behauptet , daß
Markwald einmal in einem Artikel gesagt habe, „es gebe kein
Gewissen"

. Der Reichsverbändler hatte gegen dieses Urteil
Revision eingelegt, die nunmehr verworfen worden ist . Dir
Kampfesmethode des Reichsverbandes ist damit wieder einmal
gerichtlich gekennzeichnet.

Die preußischen Pfarrer
forderten auf ihrer Tagung in Dessau unabhängige Diszipli¬
nargerichtshöfe , damit nicht mehr die -Kirchenbehörde Ankläger
und Richter in einer Person sei . Erst soll aber noch eine Kom¬
mission die alten Forderungen durcharbeiten ! Man pro¬
testierte scharf gegen die Einführung der Versetzbarkeit ( !) der
Psarrer und ,^ius Gründen des Dienstes "

, t« dies die —
Unabhängigkeit ( !) untergraben würde. Komischerweise lehn¬
ten es die Herren ab , durch die Fälle Jatho und Twub zu
ihren Forderungen veranlaßt zu sein — das wird aber nichts
nützen,' die Knechtung der Religionsbeamten bleibt aufrecht.
Sie ist ein unlöslicher Bestandteil des preußischen Systems!

Ein Vlerbot des Malzweins,
der viel billiger ist wie der Traubenwein und der schon mit
solcher Vervollkommnunghergestellt wird, daß ihn selbst Sach¬
verständige nicht immer von Wein unterscheiden können, hat
der Weinbaukongreß in Mainz gefordert . Man wehrte den
Vorwurf, dem armen Mann den billigen Trunk nehmen zu
wollen , damit ab , daß man sagte, das Reich hätte nicht den
gesunden und billigen Traubentresterwein verbieten dürfen .
Wie auf dem Kongreß bekannt gegeben wurde , hat die elsäs-
sische Regierung beim Reich beantragt, einem Vorschlag des
Colmarer Professors Kulisch entsprechend vorzuschreiben, daß
auf 100 Liter Flüssigkeit 25 Kilogramm Malz kommen müs¬
sen , damit der Malzwein ein dickes, süßliches Malzgetränk
werde , das keinerlei Aehnlichkeit mit Wein hat .

Ein Erstklassiger .
Vor der Strafkammer in Frankfurt a . M . wurde dieser

Tage gegen den Major a . D . Graf He r tz b e r g , früher Be¬
zirksoffizier , wegen einer ganzen Menge gemeiner Schwin¬
deleien verhandelt. In der Verhandlung erklärte der Ge>
richtsarzt, Medizinalrat Dr . Roth, der Angeklagte sei ein
energieloser , schlaffer Mensch, geistig minderwertig , aber im
Sinne des Strafgesetzbuchs nicht unzurechnungsfähig . Ein
anderer Arzt, Dr . Gießenschmidt vom städtischen Krankenhaus
in Frankfurt , faßte sein Urteil dahin zusammen , daß der An¬
geklagte ein wenig intelligenter Mensch sei , er habe
sich gewundert, wie ein Mann mit so geringer Intelligenz es
bis zum Major bringen konnte . Ein Irrenarzt hielt den An-
geklagten für geistig völlig minderwertig und der
eigene Rechtsanwalt des Angeklagten erklärte , daß er den
Major für einen vollständig dummen Menschen
halte . Das Gericht beschloß, den Angeklagten auf die Dauer
von 6 Wochen in einer Irrenanstalt beobachten zu lassen .

Dieser Erstklassige ist offenbar nicht erst dann dumm und
geistig minderwertig geworden , als der Staatsanwalt ihn
wegen grober Schwindeleien am Kragen faßte . Der Mangel
an Intelligenz hätte eigentlich schon früher bemertt werden
müssen , und es ist sehr bezeichnend, daß dieser gräfliche
Schwindler Major werden konnte und dann längere Zeit die
Stelle eines Bezirksoffiziersbekleidete, die nach den Angaben ,
die die Heeresverwaltung stets dem Reichstag macht , ganz be¬
sondere Befähigung erfordert, ja, daß er sogar lange Zeit Vor¬
sitzender des Kriegsgerichts der 21 . Division war. Vielleicht,
daß der Kriegsminister Anlaß nimmt, sich gelegentlich einwül
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sarüber zu äußern, wie es dieser „geistig minderwertige",
„vollständig dumme "

, „energielose,schlaffe Mensch" zum Major
bringen konnte.

Das Spottgedicht im Altarsockel.
Wegen Beleidigung eines Pfarrers in Türchau hatte sich

der Dtaurer Geißler in Türchau vor dem Schöffengericht in
Reichenau zu verantworten. Bei einer in Türchau vorgenom-
menen Kirchenrenovation waren die Maurer wegen Tarif¬
bruch des Unternehmers mit diesem in Differenzen geraten .
Der Pfarrer wurde ersucht, zu vermitteln. Er lehnte das je¬
doch nicht nur ab , sondern verstieg sich auch noch zu der Droh¬
ung , wenn die Maurer nicht zur Arbeit gingen , würde er die
„Bude " zuschließen oder aber Unorganisierte herbeiholen . Ein
Spaßvogel prägte nun den Vorgang in Knüttelversen. Die
Leute mauerten dos Gedicht , in einer Flasche aufbewahrt, in
den Altarsockel ein . Ein Anonymus machte aber dem Pfarrer
von dem Geschehmen Mitteilung : letzterer ließ nun dm
Altarsockel wieder aufreißen und fand jetzt das Spottgedicht,
was ihn resp. die Staatsanwaltschaft veranlaßte , Klage zu er¬
heben. Der Pfarrer behauptete vor Gericht , daß er sich durch
das Gedicht beleidigt fühle , obschon dasselbe sehr harmlos und
auch ulkig abgefaßt sei . Zugeben mußte er aber , daß er mit
der Bezeichnung „Bude" seine Kirche gemeint habe , was von
dem Angeklagten in entsprechender Weise beleuchtet wurde.
Auf die Frage, warum er den Streit zwischen dem Unterneh¬
mer und dm Arbeitern nicht zu schlichten versucht habe, meinte
er, er Hobe die Forderung der Arbeiter für grundlos gehalten ,
sie hätten nur unter dem Druck der Organisation gehandelt .
Dabei handelte es sich um einen Tarifbruch des Unterneh¬
mers, der einen Pfmnig Stundenlohn wmiger zahlen wollte .
Auf Zureden des Gerichtsvorsitzenden ließ sich der Pfarrer
schließlich zu einem Vergleich herbei . Der Angeklagte zahlte-
zwar die Kosten , trotzdem dürsten die Lacher aber wohl auf
seiner Seite zu finden sein.

Mn Landfriedensbruchprozeßin Vorbereitung.
Wie noch erinnerlich sein dürfte, kam es aus Anlaß des

Streiks bei der Cichorienfabrik von I . G . Weiß in Frauendorf
bei Stettin zu einem Streit zwischen einem Streikenden und
einem Streikbrecher , in welchem der Streikbrecher namens
Brandenburg ohne Grund ein langes Messer zog und ohne
sichtlichen Grund dm Streikenden niederstach. ES mstvnd
hierauf ein großer Krawall, die aufgeregte Menge machte
Miene den Arbeitswilligen, die sich höhnend an die Fenster
der Weißschen Fabrik gestellt hatte, zu Leibe zu gehen. Gen-
darmerie und Stettiner Polizisten gingen mit gezogenen
Säbeln gegen die Massen vor . Nachdem der Messerheld
sofort wieder auf freien Fuß gesetzt war , hat man von der
Sache wochenlang nichts gehört . Jetzt scheint ein Landfrie¬
densbruchprozeß in Vorbereitung zu sein . Am Sonnabend
wurde ein Illjähriger Arbeiter, der auf einer Zemmtsabrik
beschäftigt ist , von der Arbeitsstelle weg verhaftet und in das
Untersuchungsgefängnis geführt. Am Dienstag wurde noch
ein anderer Arbeiter in Hast genommen . Beide werden be-
schuldgit an dem Krawall beteiligt gewesen zu sein und mit
Steinen geworfen zu haben. Wie die Stettiner Staatsan -
waltschaft unserm Stettiner Parteiblatt mitteilt , soll auch der
Mörder Brandmburg bereits verhaftet worden sein .

Auf dm Ausgang der Angelegenheit darf man sehr ge-
spannt sein , zumal, wie verlautet, auch die Aussagen von
Kindern dabei eine große Rolle spielen sollen.

Polizei und Massenstreik.
Die Parteileitung von Groß - Berlin hatte für diesen

Freitag die Funktionäre zusammenberufen, um einen
Vortrag über den belgischen Massenstreik zu hören. Als
Redner waren die Genossen Huysmanns und Bän¬
der smissen vorgesehen . Es handelte sich keineswegsetwa um eine geheime Veranstaltung , die Sache war im
Gegenteil so wenig geheim, daß die bürgerliche Presse
schon vor einigen Tagen von dieser Zusammenkunft be-
richten konnte. Die „Post" schrie gleich ganz entsetzt nach
der Polizei und diese hat dem Kommando des Scharf-
uacherblattes schleunigst Folge geleistet. Dem Genossen
Eugen Ernst ging nämlich am Mittwoch folgendes Schrei-
bei des Berliner Polizeipräsidiums zu :

„Der Polizeipräsident .
Abteilung 7.

Berlin C . 25 , den 9 . Sept . 1913 .
Alexanderstr. 3/6 .

In einer für den 12. ds . Mts . vorgesehenen Konfe¬
renz der Funktionäre des Verbandes sozialdemokrati-
scher Wahlvereine Berlins und Umgegend sollen die
Belgier Camille Huysmanns und L. Vandersmissen
über das Thema sprechen : Warum und wie wurde der
Generalstteik in Belgien organisiert ?

Ich mache darauf aufmerksam, daß ich diese Bericht¬
erstattung durch Ausländer nicht dulden und ihr mit
sofortiger Landesverweisung entgegentreten werde.

In Vertretung : F r i e d h e i nt .
"

Erreicht hat die Polizei damit nichts, die Versamm¬
lung findet trotzdem statt , nur daß an Stelle der gewalt¬
sam verhinderten ausländischen Redner ein deutscher Ge¬
nosse sprechen wird ; aber die Berichte, die die beiden bel¬
gischen Genossen mündlich zu erstatten verhindert wurden,
werdep zur Verlesung gelangen . Der Gedanke des Massen¬
streiks dürfte durch dieses polizeiliche Eingreifen nur ge¬
wonnen haben.

Eine Krupp -Werft an der Nordsee .
Die Firma Krupp in Essen , die bereits die Germania -

Werft in Kiel ihr eigen nennt , will sich auch an der Nord¬
see festsetzen. Es besteht zwischen der Firma Krupp und
der Leitung der Frerichs -Werft in Einswarden an der
Unterweser Verhandlungen auf Uebernahme dieser Werft ,
die in den letzten Jahren starke finanzielle Krisen zu be¬
stehen gehabt hat . Schon seit Jahren geht das Gerücht,
Krupp wolle an der Nordsee eine „Reparaturwerkstätte "
für Kriegsfchiffsbedarf errichten. Dieser Plan scheint mit
der Uebernahme der Werft in Einswarden verwirklicht zu
werden. Dabei wird es aber nicht bleiben, denn die Ol -
denburgische Gemeinde Einswarden liegt an der Weser¬
mündung , Bremerhaven gegenüber, hat also in der Weser
genügenden Tiefgang für Kriegsschiffe . Die Werft ist
auch erweiterungsfähig , denn das Geld spielt ja für die
Millionenfirma keine Rolle , wenn Profit in Aussicht steht .
Und da die Firma Krupp für das Profitmachen eine gute
Nase hat , so wird hier wohl bald der Kriegsschiffbau zu¬
gunsten der Firma Krupp florieren .

Gesetzentwurf über die Erhöhung der Lohnpfändungsgrenze .
Gelegentlich der Beratung des Konkurrenzklauselgesetzes hat der
Reichstag an die Regierung -die Aufforderung gerichtet, einen
Gesetzentwurf auszuarbeiten , in dem die Pfändungsgrenze des
Arbeitslohnes erweitert wird . Die „Inf ." teilt nun mit , daß
Erhebungen über diese Frage angestellt worden sind . Nach die¬
sen haben auch große Unternehmerverbände eine Erhöhung der
Pfändungsgrenze befürwortet . Es wird u . a . vorgeschlagen ,
eine Staffelung der Pfändungsgrenze eintreten zu lassen. , durch
die die Höhe des Existenzminimums auf Grund des Einkom¬
mens berechnet werden könnte und sich zwischen 1600 und 3000
Mark zu bewegen hätte . Von anderer Seite wird vorgeschlagen ,
an -der im Lohnbeschlagnahmogesetz vom Jahre 1869 vorgesehenen
Pfändbarkeitsgrenze festzuhalten , aber durch eine neue Bestim¬
mung dafür Sorge zu tragen , daß bei verheirateten Angestellten
und auch bei solchen, denen die Sorge für andere Familien¬
angehörige obliegt , «ine Ausnahme möglich ist, so daß in diesen
Fällen auch ein höherer Betrag als monatlich 126 Mk. nicht
pfändbar ist. Einige Schwierigkeiten dürfte die Festsetzung der
Höhe des unpfändbaren Betrages bilden , über die die Anschau¬
ungen auseinandergehen . —- Sicher ist , daß der Betrag von
1500 Mk. jährlich heute nicht mehr als Existenzminimum gelten
darf .

LrmdtLgswrchlbewegung.
Landtagskandidaturen.

Schwetzingen, 11 . Sep . Hier tagte eine aus allen Orten
des Bezirks besuchte Vertreterversammlung der Nattonallibe-
ralen Partei . Nachdem Güterverwalter Seßler - Hocken¬
heim die Annahme einer Kandidatur entschieden ablehnte, er¬
folgte einstimmig die Aufstellung des Wagnermeisters H.
Brixner aus Bühl.

Neustadt i . Schw . , 11 . Sept . Die KaMdatenfrage in un¬
serem Wahlkreis ist nun auch gelöst. Die Nationalliberale
Partei wird am kommenden Sonntag , 14 . September, Prof .

Reinhard Fischer , aus Karlsruhe als Kandidat proklamie¬
ren. Herr Fischer aus Karlsruhe war jahrelang tjrt hiesigen
Bezirk als Lehrer tättg.

Gemauserte „Orbnungs " ^Kandidaten . Im Wahlkreis
Pforzheim -Land ( bisher Stockinger , Sozialdem . ) haben bis jetzt
die Liberalen trotz eifrigen Suchens noch keinen Karedidaten ge¬
funden . Der Diann , der ausersehen war , der Soziaüdemokratie
das Mandat abzunehmen , konnte nicht kandidieren, weil das
Gesetz die Wahl von Geistlichen in Kreisen , zu denen ihr
Sprengel gehört , nicht zuläht . Endlich haben die F<srtschriitler
in der Person des Bürgermeisters Doller von Bilfingen einen
Kandidaten ausfindig gemacht. Me wir hören , soll die Auf¬
stellung des Kandidaten in den nächsten Tagen erfolgem . . Doller ,
der bis zu seiner Wahl als Bürgermeister den Beruf eines
Goldschmieds ausübte , ist ein politischer Verwandlungskünstler
ersten Range ? . Seine elfte Liebe zog ihn zum Zentrrim , später
sympathisierte er mit der Sozialdemokratie und gefiel sich in
einem phrasenreichen Wortvaüikalismus . Und jetzt annkt dem
strebsamen Manne die Aussicht, fortschrittlicher Landtag Kandidat
zu werden .

Aehnlich liegen die Verhältnisse im Stadtkreis Pforcheim -
Süd , wo unser Parteigenosse Adolf Geck-Offenlbnrg wstrder kan¬
didiert . In diesem für die bürgerlichen Parteien aussichtslosen
Bezirk haben die Nationalliberalen den Kandidaten zu stellen.
Auch hier hapert es schwer , bis der „geeignete " Mann gefunden
ist. Die Liberalen beabsichtigen» dem früheren Bürgermeister
von Dillstein und jetzigen Stadtrat Seeger die Kanldidcrtur an.
zutragen . Wie Doller gehört auch Seeger zu den „Gemauser¬
ten ". Vor Jahren stand Seeger — er ist von Beruf Schmied —
im Vordergrund der Arbeiterbewegung in Leipzig . Heute soll
er nationalliberaler Landtagskandidat werden . Wie sich doch
Zeiten ändern !

39. LandtagSwahlkreiS . Unsere Partei eröffnet mit fol¬
genden Versammlungen den Wahlkampf :

Bruchhausen : am Samstag , 13. September , abends
8 Uhr, im Gasthaus zum „Grünen ' Baum "

. — Schluttenbach :
am Sonntag , 14. September , nachmittags 3 Uhr, im Gast¬
haus zur „Linde ". — Ettlingenweier : am Sonntag , 14 . Sep¬
tember , abends 7 Uhr , im Gasthaus zur „Krone". Referent in
sämtlichen Versammlungen ist der Kandidat unseres Kreises ,
Gen . August Schwall - Karlsruhe mit dem Thema : „Die
kommende Landtagswahl " . Die Genossen der genannten Orte
werden ersucht, zahlreich und pünktlich zu erscheinen und für
guten Besuch der Versammlungen Sorge zu tragen .

Breiten , 9 . Sept . Auch in unserm 6 3. W a h lk r ei 8 hat der
Wahlkampf von unserer Seite eingesetzt und Versammlungen
und Flugblattvevbreitung fin 'deu statt . Am vorletzten Sonn ,
tag fanden Versammlnngen in Menzingen und am letztem Sonn »
tag in Nußbaum und Stein statt . Die Versammlungen waren
durchweg gut besucht. Unser Kandidat Arbeitersekretär Genosse
Böttcher - Mannheim , hielt das Referat in diesen Ver¬
sammlungen und dürfen wir auf einen guten Erfolg rechnen.
Nächsten Sonntag finden Versammlungen in Bauerbach ,
Zaisenhausen , Kürnbach und Gölshaufen statt ,
auf die wir unsere Genossen im Wahlbezirk schon sitzt aufmerk¬
sam machen.

Aus dem Hinteren Renchtal schreibt man rmS : Was beim
Flugblattverbreiten alles passieren kann, ist manchmal ganz un¬
glaublich . So sind z. B . am vorletzten Sonntag beim Berbvei -
tew der Frankschen Rede einige Fälle vorgekommen , die jeder
Beschreibung spotten und zwar im Hinteren Renchtal , wo manche
Leute zwar sehr fromm sein wollen , aber keinen Furrken von
Anstand und Bildung besitzen. So wurde in Peterstal in
einem besseren HauS ein Genosse in ungehöriger Weise insultiert
und nur dem Umstand , daß die „Herrschaft" gerade beim Essen
war , ist es zu verdanken , daß er mit heiler Haut und ganzen
Knochen davonkam. Die Hausfrau ließ eS sich nicht nehmen ,
hierbei einige Minuten auszusetzen , das Flugblatt zu nehmen , zu
zerreißen und zum Fenster hinauswerfen mit den Worten : „Eie
Kunde, Sie elendiger , nehmen Sie den Fetzen wieder mit , hier
liegt er auf der Straße !" Außerdem gebrauchte die „Dame "

noch Schimpfwvrte , di« hier nicht wiedergegeben werden können.
Einem anderen Genossen ist Aehnliches in Griesbach

passiert . Derselbe teilte an mehrere beieinander stehende Leute
Flugblätter aus , welche auch angenommen wurden . Keiner sagte
etwas , bis auf ein etwa 50jähriger Mann , der das Flugblatt
zerriß und mit den Worten : „Da nimm den Wisch wieder mit !"
dasselbe dem Verteiler an den Kopf warf . So viel wir erfahren
haben , soll der betreffende ein ganz fanatischer ZentrumSmann
sein .

Wenn daS der Anstand und die Bildung ist , den diese Leute
auS der Zentrumspresse schöpfen, dünn können die betre ffeniden
Gemeinden ja stolz daraus sein. Auch unsere Anhänger haben
schon oft Flugblätter von gegnerischer Sefie bekommen, die nicht
nach unserem Geschmack waren , aber so viel Anstand haben die -

2u schltmmea ständen .
Roman von Erich Schlaikjer .

99 - (Rachdr. verb.)
( Fortsetzung .)

Wie ein stilles Leuchtfeuer sahen drei erhellte Fenster in
oen stürmischen Abend hinaus . Es war der Saal , in dem die
Heiligen ihre Versammlungen abzuhalten pflegten .

Der Geistliche stand auf dem Podium ; auf dem Tisch
brannten wie immer zwei einfache Kerzen .

Die Gemeinde saß atemlos da. Alte Frauen , bärtige
Männer , gläubige Gesellen . Ein vereinzelter Fischer war
auch anwesend . Er saß vornüber gebeugt, stützte die Arme
auf das Knie und faltete die wetterbraunen Hände . Es war
ein merkwürdiger, finsterer Ernst in seinen Augen , es drohte
etwas ist diesem Blick , als wäre er bereit , sich gegen jeden zu
wehren , der ihn mit Befremden an dieser Stelle fand . Es
war ein dunkler Trotz in feiner Frömmigkeit. Eine
schwangere Arbeiterftau sah mit schwärmender Sehnsucht zu
dem Geistlichen hinauf. Ihr Gesicht war abgchärmt, die
groben Backenknochen traten hervor , man sah diesem Gesicht
die schlechte Kost an , aber die Sehnsucht übergoß es mit einem
Schein, der nichts Irdisches mehr hatte. In der Mitte des
Saales aber , ein gleichberechtigter Mensch unter Menschen,
faß der Hofhund mit zitternden Lippen und begierig aufge¬
rissenen Augen. Er hatte feit jenem Dampferausflug in
keiner Versammlung gefehlt .

Das heimische Staunen , das im Anfang so oft durch diese
Versammlung gegangen war , war nicht mehr vorhanden . Sie
hatten mit großen offenen Augen dagesessen; die Augen
glaubten , aber sie hatten doch in einer Art von Fassungs¬
losigkeit in eine fremde , neuentdeckte Welt hineingestarrt.
Nun war es wie ein ruhiger Atem inbrünstiger Gewißheit in
dieser Menge. Es gab keine Verheißung mehr , die sich erst
erfüllen sollte. Sie hatten die Heimat ihrer Seele gefunden ,
sie waren glücklich in der Gemeinschaft mit dem, von dem die
.Welt nichts hatte wissen wollen , weil er für alle Zeiten die

klang mit klarem Metall durch den einfachen Raum. Die
Gesten waren lebhafter , in dem feinen gelehrten Gesicht blitz¬
ten die Augen . Er wurde immer erregt, wenn er auf tdie
Lust des Lebens zu sprechen kam.

„Sie holen von der Sonne den Glanz, um ihre Lust da-
mit zu schmücken. Sie holen von der unschuldigen Flur den
berauschenden Saft , um ihre Lust zu wecken . Sie entreißen
der Tiefe den schimmernden ' Stein , um ihn auf dem Busen
einer Sünderin funkeln zu lassen. Sie lassen ihre Brüder
in der Tiefe verschmachten, um den Glanz der Welt an ihre
Tafel zu bringen. In den Wäldern erwürgen sie das Lob
Gottes, um ihre Buhlerinnen mit dem Gefieder prunken zu
lassen. Sie erniedrigen das Weib, das ein Gefäß der Andacht
sein sollte, zu einem Spielzeug ihrer Lust . Sie entblößen ihre
weißen Schultern, sie lassen ihre nackten Brüste im Glanz
der Kerzen schimmern , sie schmücken ihre runden Arme mit
goldenen Spangen . Sie führen sie in ihre Säle hinein,
prangend in der Farbe ihres Fleisches und in bunter Seide.
Sie haben Maler , die ihren Leib malen, sie haben .Dichter ,
die das Lob dieses Leibes singen. Sie wagen die alleräußerste
Schmach : sie vergöttern ihre Lust . Sie sprechen heilig
die Lust ihres Fleisches, sie knien nieder vor der Lust ihres
Fleisches! Herrgott im Himmel, fei ihrer Seele gnädig ! —
Sie beten an die Lust ihres Fleisches.

"
In der Mitte des Saales wurde es unruhig . Der Hof¬

hund schien ganz die Fassung verloren zu haben. Er tastete
unsicher mit den Armen umher, er wollte sich erheben , aber
die andern hielten ihn zurück.

Der Geistliche machte eine Pause. Er sah keine Erklä¬
rung für die Sache . Es war bei der herrschenden Unruhe
auch nicht zu sprechen.

Der Hofhund schien ' reden zu wollen . Man wollte ihn
auf die Bank hinabdrücken , aber er ließ sich nicht halten .

Es war etwas geschehen , das nur äußerst selten geschah ,
das aber dann immer eine Art von leidenschaftlicher Erregt¬
heit mit sich brachte. Es war eine Erkenntnis über ihn ge¬
kommen.

tigkeit haben konnte , er hatte aber immer an das sündhafte
Essen gedacht, das von den Menschen betrieben wurde.

Und nun erwachte das andere.
Als der Geistliche von den weißen Schultern, den runden

Armen und der bunten Seide sprach, — da kam es.
Es stand mit einmal in heller Klarheit vor ihm. Es

stimmte alles. Die weißen Schultern , die bunte Seide —
es war in der Kajüte genau so gewesen. Auch einen Gold¬
reif hatte Dagmar um den runden Arm gehabt .

Es war, als ob mit dem Erwachen der Erkenntnis zu¬
gleich ein dumpfer Jnfttnkt in ihm wach .geworden fei.

Er war ganz rabiat , geworden . Er schlug rücksichtslos
um sich . Die unsicheren Hände ttafen die anderen ins Ge¬
sicht. Es war nicht möglich, ihn zu halten.

Der Pastor legte sich ins Mittel . „Was ist Ihnen , Chri¬
stensen?"

Sie ließen ihn nunmehr frei. Er stand aufrecht da. Ein
Zittern und Beben ging durch seinen Körper. Es war etwas
Großes geschehen . Es war eine Erkenntnis über ihn ge¬
kommen . Sie sollte ausgesprochen werden .

Aber nun fehlten die Worte. Sie waren wieder in ein
heimatloses verwüstetes Meer hinabgefallen . Die Augen
waren ängstlich und hilflos . Die verwirrten Hände nestel¬
ten an der Kleidung auf und ab .

„Wollten Sie etwas sagen?" fragte die klare Sttmme des
Geistlichen.

Und nun mit einemmal war es wieder da. Er sah alles
vor sich. Die weißen Schultern Dagmars , den nackten Arm,
den Goldreif, den seidenen Unterrock— er sah alles, wie er
es damals in der Kajüte gesehen hatte .

ff<\3 \ 5 1 \ 5

„Nun ?"
I — I — Ich — weiß alles .

"
Er war so stolz , daß er das begriffen hatte. Alle sollten

es hören. Er suchte gewaltsam nach den Worten.
Die Augen der Versammlung waren auf ihn gerichtet.Der Pastor sprach ihm mit freundlichen Worten zu. Es

war am besten , daß man so schnell wie möglich über die
Störung hinwegkam . ~ "JPte St imme des Geistlichen begann stärker zu werden, sie

Er hatte oft von der „Lust des Fleisches" sprechen hören .
Er hatte auch klar eingesehen, daß es damit nicht feine Rich-
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(erben immer noch besessen, daß sie dieselben dem Verbreiter
n 'cht an den Kopf geworfen haben . Aber solche „Heldentaten "

können uns nicht abschrecken . Wenn wieder Flugblätter zu
oerbreiten sind, dann kommen lvir trotzdem wieder nach Peters -

tal und Griesbach und tun unsere Pflicht , berat ein zusammen -
mchalltes Flugblatt gibt ja schließlich doch kein Loch in den Kopf
» Nb mit solchen Vorkommnissen ist das Zentrum mehr blamiert
wie derjenige , der solche Zufälligkeiten 'bei der Agitation in

Kauf nehme» muß.

Sadische Politik .
Der „Arbeiterkandidat " Neuhaus .

Der Zentrumspresse liegt zurzeit die keineswegs be¬
neidenswerte Arbeit ab , die Kandidatur des Zigarren -
Fabrikanten Neu haus aus Schwetzingen den Arbeitern
ves 8 . bad. Reichstagswahlkreises einigermaßen schmack¬
haft zu machen . Aber die Zentrumspresse bringt mit
Gottes Hilfe einfach alles fertig . Schon in seiner Num¬
mer vom 2. September wird im „Bad . Beobachter "

diese Kandidatur in einer Zuschrift aus „Arbeiterkreisen"

als eine spezielle Arbeiterkandidatur der er¬
wartungsvollen Mitwelt signalisiert. Dort hieß es :

Wir sagen deswegen kurz und ohne jeglichen Hinter¬
gedanken der Stimmungsmache : die Kandidatur Neuhaus
gefällt uns sehr ! Die 'besonderen Vorzüge der Kandidatur
im Interesse der gesamten arbeitenden Stände schon jetzt an¬
zuführen , halten wir noch nicht für nötig , glauben vielmehr ,
»aß unsere gemeinsamen Gegner lappig genug sein werden
und mehr wie notwendig uns hierzu Gelegenheit geb?n.

Wir waren die ganze Zeit her neugierig , welche Vor¬
züge der Kandidatur Neuhaus für die Arbeiter der „Bad .
Beobachter " auf der Pfanne hat . Nun ists heraus .
Länger hat der „Beobachter " die Tinte nicht mehr halten
können. In seiner vorgestrigen Nummer schreibt ihm ein
^ -Korrespondent:

Die Frage der Stellung der Arbeiterschaft zur Kandi -
'datur Neuhaus scheint der Großblockpresse schwere Sorgen zu
bereiten . Mit Recht. Diese Stellung ist — soweit es die
nicchtsozialdemokratische Arbeiterschaf anbetrifft — für Herrn
Neuhaus nur günstig . Schreiber dieses — dem Arbeiter -
staakd angehörend —, war lange Jahre im 8. Reichstagswahl -
krass tätig und stand mit den Interessenten in engster Füh¬
lung . Aus eigener Kenntnis der Sachlage und auch nach der
bisherigen in - und außerparlamentarischen Tätigkeit des
Kandidaten Neuhaus kann ich nur sagen , daß auch vom
reinen Arbeitergesichtspunkt aus Herr Neuhaus die vollste
Unterstützung der Arbeiter verdient . Bei den Kammer -
bebnfciien über die Gewerbeinspektion hat sich Neuhaus nur
in sür > die Arbeiter vorteilhafter Weise hervorgetan . Lebhaft
trat er ' ein für die Fortführung der Sozialreform , befür¬
wortete die Anerkennung der Arbeiterorganisationen , den Ab¬
schluß von Tarifverträgen usw .

Wenn das alles ist , um vom „Arbeitergesichtspunkt"
aus die Kandidatur Neuhaus als besonders „ günstig" hin¬
zustellen , dann kondolieren wir dem Zentrum zu seinem
„Arbeiterkairdidaten " aufrichtig . Solchen Schmuß kann
die Zentruiuspresse zu jeder Zentrumskandidatur machen .
Wie es in Wirklichkeit mit dem „Arbeiterkandidaten "

Keuhaus aus sieht, das geht aus folgender Zuschrift aus
Slrbeiterkreisen in Schwetzingen hervor, die die Eigen¬
schaften des Millionärs Neuhaus etwas besser kennen , wie
die „Arbeiterkreise " des Zentrums im 8. bad . Reichstags¬
wahlkreis. Die Zuschrift lautet :

„Daß der Fabrikant Neu ha us nicht derjenige
Unternehmer ist , den die Zentrumspresse jetzt feiert , kön¬
nen recht viele A rbeiter bezeugen , die den Zentrumskandi¬
daten Neuhaus vrm der Seite des Arbeitgebers ken¬
nen lernten . Denn in dem Tabakbezirk Schwetzingen , wo
derselbe zu produzieren anfing , war diese Firma als die¬
jenige bekannt, weitche die niedrig st en Löhne b e -

Der Hofhund stand aus dem Gipfel seines Lebens . Er
kam sich so bedeutend vor . Er hatte in diesem Augenblick
den Wunsch, daß ihn alle Menschen sehen möchten.
' „I — I — In —■ der — Ka — Kajüte. Weiße
Schultern, nackte Arme, bunte Seide — I — I — Ich
weiß alles .

"
„Von wem reden Sie - Christensen ?"
Der Hofhund wurde mit einem Schlag aus seiner Höhe

m den Alltag gestürzt . Es kam ihm jäh zum Bewußtsein,
daß er von der Axel redete . Er sah nun auch Axel in der Ka -
jüte . Er sah ihn , wie er zornig war und wie er am Abend
doch wieder so freundlich gewesen war.

„Nun erzählen Sie nur ! '"
„Nein, nein , nein ."
Der Hofhund setzte sich . Er hatte das Gefühl, daß er sich

schrecklich blamiert hate . Er war ganz klein und armselig
geworden.

Es war ihm nun doch nicht Ölungen . Er hatte nicht
sagen können was er wußte.

Die Versammlung sah sich mit fragenden Augen an . Der
Geistliche fuhr in seiner Ansprache fort. Es blieb aber ein
tiefes Befremden zurück.

Als der Geistliche das Schlußgebet 'gesprochen hatte,
wurde der Hofhund von allen Menschen umlagert . Insbe¬
sondere die 'Frauen schlugen einen dichten Kreis um ihn,
hm weiteres zu erfahren. Es war aber kein Wort aus
ihm herauszuholen. Er zitterte, aber er wehtte mit den
Händen ab.

„Ich weiß! nicht. Ich weiß nicht. "
Er war wieder der Hofhund , dem keine menschliche Macht

etwas entreißen konnte , das von Axel stammte .
Dann aber sah ihn der Fischer an , der den finsteren

drohenden Ernst in seinen Augen hatte . Er sah ihm fest und
unentrinnbar ins Gesicht.

„Wenn du zu einer Sünde mitgeholfen hast , mein Bruder
oann erleichtere deine Seele in Geständnis und Gebet ,
damit der Heur dich nicht verderbe mit jenen.

"
„Wa — Was sagte er da?"
Der Fischer sah .ihn mit seinen dunklen drohenden

klugen an.
.. Konnte ihm etwas geschehen ? Konnte er verlieren, was

er nachher alles haben sollte? Konnte er die Gemeinschaft
wit diesen Leuten verlieren, in der er die Seligkeit des Him¬
mels jetzt schon genoß ? Er wußte gar nicht , was er sagen
lallte . Er fim ; an zu weinen . Sie sprachen ihm zu , sie
trösteten ihn. Aber nun holten sie alles aus ihm heraus,
was er wußte.

zahlt hat . Als allmählich in diesem Schwetzinger Be¬
zirk die Löhne der Tabakarbeiter , die ja geradezu als
jämmerliche bezeichnet werden mußten , etwas in die Höhe
gingen , war es die Firma N e u h a u s , die ihre Be¬
triebe in abgelegene Gegenden verlegte, wo geradezu
schundmäßige Löhne gezahlt werden , und wo vor allen
Dingen zu erwarten stand, daß in diesen Gegenden der
organisatorische Gedanke der Tabakarbeiter vorerst nicht
einziehen wird und deshalb die reiche Firma Neuhaus
davor verschont blieb, den armen Tabakarbeitern mehr
Lohn zu zahlen.

Wenn es der Zentrumskandidat Neuhaus zum Mil¬
lionär gebracht hat , so waren es die armen Tabakarbeiter ,
die bis auf den Blutstropfen ausgemerkelt wurden, die
ihm jenen Reichtum herbeischaffen mußten . Wenn der
Fabrikant N e u h a u s das stets als Arbeitgeber gewesen
wäre , was ihm die Waldmichelpresse auf dieser Seite gern
nachsagt , er sei ein A r b e i te r fr e un d , dann würde
dieser Herr heute nicht die großen Reichtümer besitzen .

Gegenüber der Beweihräucherung der Waldmichel¬
presse ist es angebracht, diese Feststellungen zu machen und
Herrn Neuhaus im Lichte seiner „Arbeiterfreund¬
lichkeit " zu zeigen, und wenn die Zentrumspresse an
dem Zweifel hegt, was hier festgestellt wird , dann empfeh¬
len wir ihr , einmal die D u r ch s ch n i t t s I ö h n e der bei
der Firma Neuhaus beschäftigten Arbeiter im letzten
Jahre wahrheitsgemäß zu veröffentlichen , und zwar nur
die der Zigarrenarbeiter und Wickelmacher ,
das würde vollauf genügen. Mehr zu sagen erübrigt
sich vorläufig .

"
Die Arbeiter im 8 . bad . Reichstagswahlkreis werden

gut tun , diese Seite der „Arbeiterkandidatur " Neuhaus
gebührend in den Bereich ihrer Betrachtungen zu ziehen .

Der „Bad . Beobachter "

sucht mit allerhand Ausflüchten die wissentlichen
Fälschungen über den verstorbenen Genossen Bebel
in seiner Sonntagsbeilage „Sterne und Blumen " zu be¬
mänteln . Er muß zugeben, daß in der Beilage des „Be¬
obachters" wahrheitswidrig behauptet wurde, daß Bebel
in seiner Villa Passug bei Zürich gestorben sei . Aber er
stützt sich darauf , daß die „ Beobachter " -Redaktion nicht für
die „Sterne und Blumen " verantwortlich sei .

Mit Verlaub ! Die „Sterne und Blumen " -Redaktion
befindet sich unter einem Dach mit der „ Beobachter " -Re-
daktion. Liest die „Sterne - und BIumen" -Redaktion nicht
den „Bad . Beobachter" , der seinerzeit doch selbst berichtete ,
daß Bebel im Kurhaus zu Passug starb, wo er sich auf¬
hielt , um sich von seinem Gallensteinleiden Linderung zu
verschaffen ? Diese Behandlung des Todes Bebels ist
und bleibt eine mit bewußter Absicht in die Welt
gesetzte Fälschung der Waldmichel-Journalistik . Wir neh¬
men kein Wort von dem zurück, was wir geschrieben haben.

Der Geistliche im Ortsschulrat .
Unter dieser Spitzmarke brachten wir in Nummer 210

vom 9 . ds . Mts . einen ans der „Bad . Schulzeitung" über¬
nommenen Artikel , in welchem mitgeteilt wurde, daß im
Ortsschulrat eines am Rhein gelegenen Dorfes des Amts¬
bezirks Bühl der Ortsgeistliche gegen einen Kandidaten
für eine zu besetzende Hauptlehrerstelle Einspruch erhob
mit dem Hinweis , daß nach einer ihm zugegangenen Nach¬
richt der Bewerber schon ein halbes Jahr nicht mehr zur
Beichte gegangen sei . Darauf schickt uns nun die „O r t s-
schulbehörde " von StoIlhofen (Amt Bühl ) fol¬
gende , offenbar im Pfarrhaus fabrizierte Berichti¬
gung :

Auf Grund des Prehgesetzes bitten wir um Aufnahme
folgender Berichtigung : 1 . Unwahr ist , daß vom Ortspfarrer
gegen irgend einen Bewerber wegen Mangel an religiöser
Betätigung Einspruch erhoben wurde ; 2. unwahr ist , daß von
irgend einem Pfarrer oder sonstwoher eine Mitteilung ver¬
langt worden oder eingegangen wäre darüber , wie oft der
Bewerber beichtet im Jahr ; 3. ebenso unwahr ist, daß in der
betreffenden oder irgend einer anderen Ortsschulratssihung
jemals ein Wort gesprochen worden wäre , ob und wie oft der
fragliche Bewerber beichtet ; 4. unwahr ist ferner , daß nach
der Tüchtigkeit als Lehrer überhaupt nicht gefragt wurde ;
wahr ist, daß jeweils die erste Frage die war : ist der Kandi -
idat eine tüchtige Lehrkraft oder nicht ; 5. unwahr ist auch ,
daß ein Herr wegen religiöser Bemängelung von seiten des
Ortsgeistlichen nicht auf die Vorschlagsliste kam ; wahr ist
vielmehr , daß gerade die ersten 3 Herren , so wie die einge¬
gangene Bewerberliste der Reihe nach sie bot, ohne Aus¬
lassung in Vorschlag gebracht wurden . Also genau von allem
ist das Gegenteil wahr .

Stollhofen , den S. September 1913.
Die Ortsschulbehörde :

I . A. : Der Vorsitzende.
Fischer , Bürgermeister .

Unter der Berichtigung stehen noch die Worte : „Ja ,
so wirds gemacht ! " Wir müssen diese Charakteri¬
sierung sowohl , wie auch die Einsendung der Berichtigung
an uns als eine dreiste Ungehörigkeit der dortseitigen
„Ortsschulbehörde" bezeichnen . Erstens haben wir deut¬
lich die Quelle angegeben, aus der besagte Notiz entnom¬
men ist und wäre es Sache der „Ortsschulbehörde" ge¬
wesen , an d i e s e die Berichtigung zu geben , und zweitens
ist in besagter Notiz gar nicht angegeben, daß es sich um
die „Ortsschulbehörde" von Stollhofen handelt.

Die „Ortsschulbehörde" hatte also gar nicht das Recht ,
die Berichtigung an uns zu geben . Schon daraus , daß
nach deren eigener Angabe sich der Fall nicht in Stoll¬
hofen zugetragen hat , geht hervor, daß es sich eben nicht
um Stollhofen , sondern um irgend ein anderes Zentrums¬
kaff handelt .

Aber ganz richtig heißt es in der Berichtigung am
Schluß : „So wirds gemacht !" Ja — so wirds gemacht,
wenn man Entrüstungspulver für den Wahlkampf im
8 . Reichstagswahlkreis braucht.

Die Zentrumspreffe und der Fall Jung .
Nachdem der Mannheimer Großherzogs-Attentäter in

die Irrenanstalt W i e s l o ch verwiesen worden ist, scheint
es doch notwendig , auf die schamlose Haltung der Zen¬
trumspresse im Mai ds . Js . noch kurz zurückzukommen .
Der „ Bad . Beobachter " schrieb das „Attentat "
Jungs auf den badischen Großherzog dem „radikalen
Milieu Mannheims " zu . Am dümmsten benahm sich das
„Säckinger Volksblat t" . Dieses Organ für
Wabrbeit und Recht batte geschrieben :

Wir erhalten soeben die Meldung , als wir uns anschick¬
ten , unseren Abg . Dieterle gegen die Angriffe der Grohblock -
Presse zu verteidigen . Abg. Dieterle hatte bekanntlich aus¬
geführt , daß durch die Großblockpolitik in Baden das monar¬
chische Empfinden des Volkes unberechenbaren Schaden ge¬
litten hat . Einen schlagenderen Beweis für diese überau»
beklagenswerte Wahrheit hat >das scheußliche Attentat in
Mannheim dafür gebracht ! Ein Sturm der Entrüstung wird
durch die badischen Lande brausen , wenn das treu monar¬
chisch gesinnte Volk heute die Kunde von dem abscheulichen
Verbrechen erhält , das sich gestern in -der Sozzenstadt Mann¬
heim abgespielt , wo der Ungekrönte von Baden , Odergenosse
Dr . Frank , residiert . Das badische Volk wird den 4 . Mai
1913 nicht vergessen ! Es wird Front machen gegen die wei -
tere Versozzung Badens , gegen die internationale , republi¬
kanische und revolutionäre Sozialdemokratie und ihre Ver¬
bündeten .

Die Gemeinheit und Niedertracht, die aus dieser Notiz
sprach, war kaum zu überbieten . Und nun muß dieselbe
Zentrumspresse , die den Alkoholiker Jung für einen An¬
archisten ausgab , ebenfalls mitteilen , daß er einem Irren¬
haus überwiesen worden ist .

Man könnte dieser Presse das Beileid für ihren Rein¬
fall ausdrücken, wenn er nicht zugleich wieder Beweis
wäre , wie skrupellos diese Gesellschaft den politischen
Kampf führt .

Das neue Volksschul- Lesebuch .
Durch die Blätter ging eine Notiz , wonach -den Mitgliedern

der Lesebuchkom-mission der Entwurf des 1 . Teils des neuen
Lesebuchs zugegangen ist . Im Oktober soll die Kommission dann
zusammentreten , um' den endgültigen Entwurf festzustelben .
Alsdann soll die Drucklegung erfolgen , und die Lehrer sollen
Gelegenheit erhalten , das Buch vor der Einführung zu prüfen
und Abänderungsvorschläge zu machen. Diese Zusicherung
wurde dem Vorstände des Bad . Lehrervereins bei einer persön¬
lichen Rücksprache mit dem Minister , und es ist sicher, daß also
die Lehrerschaft selbst ein Gutachten abzugeben haben, Witt).

Da ist es aber notwendig , daß die Lehrer sich vorbereiten ,
damit der Entwurf 'des Buches nicht unvorbereitet trifft . Es
wäre dringend zu raten , daß in den Konferenzen jetzt schon be¬
sondere Lesebuchausschüsse eingesetzt werden würden , die die
Aufgabe hätten , sich mit der Frage -des Lesebuchs eingehend
theoretisch und praktisch zu beschäftigen.

Beim 1 . Teil des Lesebuchs, der für das 2 . und 3 . Schul¬
jahr gedacht ist, wird besonders die Frage zu erwggen sein , ob
das Lesebuch nicht der Heimatkunde einen starken Rückhalt zu
geben habe . Die Frage wird , wie die „Neue Bad . Schulzeitung "

schreibt, namentlich für Landschulen , in denen mehrere Jahr¬
gänge eine Klasse bilden , von besonderer Bedeutung sein. Es
wurde darum der Vorschlag gemacht, daß der 1 . Teil des neuen
Lesebuchs einen heimatkundlichen Teil erhalten sollte, der nicht
für das ganze Land gleich , sondern in den einzelnen Landschafts-
gebieten verschieden , diesen angepaßt werden müßte.

Wir denken uns z . B . , daß jede der großen Städte einen ei¬
genen heimatkundlichen Teil bearbeiten würde , in dem -eben den
Bedürfnissen der Stadtkinder in besonderer Weise Rechnung ge¬
tragen werden würde . Es müßten alsdann Landschaftsgebiete
gebildet werden , etwa den Bezirken der Kreisschulämter ange¬
paßt , die wiederum einen -heimatkundlichen Lesestoff zusammen¬
zustellen hätten . Um mit bestimmten Vorschlägen vortreten zu
können, müssen die Lehrerkonferenzen die Vorarbeit leisten .

Das badische Murgtalkraftwerk macht gute Fortschritte. Au
dem Stollen wird fleißig gearbeitet , so daß der badische Staat
bald Elektrizität in großen Mengen an die Städte , sowie Ge¬
meinden abgeben kann . Nun hat die Oberdirekiion für Wasser-
und Straßenbau auch bereits die ersten Fernleitungen vergeben.
Dabei erhielt die Firma Bischofs u . Henfel , G. m . b. H . , Wann ,
beim den Auftrag - zur Führung der Hochspannungsleitung von
Karlsruhe nach Durlach , Bruchsal und Ettlingen zum Betrag «
von 250000 Btk . übertragen . Diese Leitung wird vorläufig an
die Stadt Karlsruhe mietweise zu 4 Prozent vom badischen Staat
abgetreten tmb das Karlsruher Elektrizitätswerk , welches später
wohl still gelegt und als Reserve dienen wird, übernimmt vor¬
läufig die Versorgung genannter Orte . Wie verlautet , über¬
nimmt das Murgtalwerk schon im nächsten Jahr die Abgabe von
Strom teilweise .

* Abrechnung der Hilfsauschüfse kür das Taubertal . Nach
der von dem Hilfsausschnsse für die -durch das Unwetter im
Taubertal am 29 . Mai 1911 Beschädigten aufgestellten Schluß¬
abrechnung standen lt . „ Karlsr . Ztg .

" zur Verfügung Hilfstzel -
der im Gesamtbetrag von 749 097,66 Mk. Aus dem Großher¬
zogtum Baden waren hiervon rund 657 000 Mk. geflossen , und
zwar stammten 443 000 Mk. ans privater Hilfstätigkeit , während
214 000 Mk. vom Staat in bar gewährte Beihilfen darstellen.
Weitere 92 000 Mk . Htlfsgelder rührten neben Zinserträgmffen
aus vorübergehenden Kapitalanlagen usw . aus den übrigen
deutschen Bundesstaaten und ans dem Auslände her. Dank die¬
ser reichen Mittel konnten den Geschädigten namhafte Unter¬
stützungen 'bewilligt werden . Für Gebäudeschaden wurden ins¬
gesamt Entschädigungen in Höhe von rund 310000 Mk., davon
200 000 Ml . aus den vom Staat gewährten baren Mitteln be¬
willigt und ausbezahlt . Erheblichere Einzelbeträge hiervon
kamen in die Gemeinden Grünsfeld mit rund 169000 Mk.,
Paima : 68 000 Mk. , Gerlachsheim und Großrinderfeld je
18000 Mk. , Grünsseldhausen 17 000 Mk. , Jmpfingen 14 500 Mk,
Die Entschädigungen für die Bewohner -der anbeten in Betracht
kommenden Gemeinden bewegten sich unter Summen von
2000 Mk. Der übrige Teil der Htlfsgelder , darunter 14 000 Mk.
ans Staatsmitteln , wurde für Beschaffung , von Setzlingen ,
Saatgut , Düngemitteln , Heu und dergleichen, zum Ersatz von
Viehschäden, von Flurschäden , von gewerblichen und Fahrnis -
chäden und zur Wiederherstellung von Wegen verwendet . Diese
Unterstützungen wurden , abgesehen von den bereits genannten
Gemeinden , gewährt für die Beschädigten in den Gemeinden
Brunntal , Distelhausen, , Dittigheim , EierSheim , Gamburg ,
Hochhausen, Jlmspan , Kren'sheim , Schönfeld , Dauberbischofs,
heim , Uissigheim , Wenkheim , Werbach und Werbachhausen. Für
weitere Beihilfen zu Weg - und Wasserbauten sollen im StaatZ -
voranschlag 1914/15 die Mittel angefordert werden.

Jugendbewegung.
Zum Polizeikampf gegen die Arbeiter-Jugend.

Am Mittwoch hatten sich sieben Missetäter vor dem Rcck-
ing Hauser Schöffengericht zu verantworten, die alle die

Jugendparagraphen des Vereinsgesetzes mit Füßen getteten
haben sollten , wie vordem eine Anzahl Jugendfreunde in
Buer , Gladbach und Horst -Emfcher. Zuverlässig , wie die
Polizei im Kreise Recklinghausen nun einmal ist , hatte sie
wieder Leute auf die Anklagebank gebracht, welche nur in der
Phantasie der Polizei zu einer sozialdemokratischen Jugend¬
organisation gehörten , bezw . sich in einer solchen betätigt
haben . Einer der sieben Angeklagten -gehört der Jugendabtei-
lung des — Marinevereins an . Drei andere waren gar nicht
Abonnentetl der „Arbeiter-Jugend "

. Ein jugendlicher Ange-
taater war zufällig in den Saal gekommen, als der Kolpo>( Fortsetzung folgt .).
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tcur der „Arbeiter -Jugend " mit mehreren von ihm eingela¬
denen Personen am Turnen war . Ein Angeklagter hatte sich
während des strömenden Regens in den Saal geflüchtet, wo
im März eine Jugendversammlung stattfinden sollte, jedoch
von einem Polizeiaufgebot von sieben Mann vereitelt wurde .
Auf diese Weise geriet er ins polizeiliche Notizbuch, in dem
alle anwesenden Jugendlichen verewigt wurden , und so auch
auf die Anklagebank. Nur einer von den sieben blieb übrig ,
der die polizeiliche Anklage vor einem völlig blamablen Zu¬
sammenbruch retten konnte . Es war der Kolporteur der „Ar¬
beiter -Jugend " und als solcher der „Vorstand eines polifischen
Vereins "

, dessen Anmeldung bei der Polizei er freventlich
unterlassen hatte . Er wurde mit 50 Mk. Geldstrafe belegt.

Kommunalpolitik »
* Bürgerausschutzwahle»» in Rohrbach (-£>. Heidelberg) . Bei

oen Dürgerausschußwahlen der 3. Klasse erhielten -die sozial¬
demokratische P a r t ei 12 Sitze , die Bürger -Vereinigung
6 und der bürgerliche Wahlverein 2 Sitze , und zwar je zur Hälfte
auf 3 und 6 Jahre . Mittwoch abend wählte die 2. Klaffe . Von
226 Wahlberechtigten stim " - 186 ab. 175 Zettel waren gültig .
Es entfielen auf die Liste der Sozialdemokratischen
Partei je 34 Stimmen und damit je 2 Sitze, zusammen also
4 Sitze. Die Bürgervereinigung brachte es auf 86 Stimmen und
damit auf je 6, zusammen 12 Sitze und die Bürgerl . Wahlver
einigung erhielt 4L Stimmen und zusammen 4 Sitze.

Eine internationale Städte - und Industrie -Ausstellung wird
in der Zeit dom 1 . Mai bis 1 . Novembex 1914 in Lyon statt-
»inden. Die Ausstellung soll alle Zweige von Handel und In¬
dustrie umfassen. die mit Städtebau und städtischem Leben
irgendwie in Beziehung steheK wie z . B. Häuser - und Straßen
bau, Transportwesen und Nachrichterwerkehr , Wafferversorgung
und Kanalisation , Wohnung ( nebst Beleuchtung, Ventilation ,
Mobiliar usw. ) , Bekleidung, Ernährung und Körperpflege
(nebst privater und öffentlicher Hygiene, Sport usw. ) Kinder¬
pflege und Unterricht , Arbeiterschutz , Armenpflege, Gartenbau
usw . Näheres über die Ausstellung ist von dem Bureau der
Karlsruher Handelskammer zu erfahren .

* Die Errichtung eines städtischen Wohnungsamtes mit
obligatorischem WohnungSnachwcis ist in Nürnberg schon vor
5 Jahren von den sozialdemokratischenGemeindevertretern ver¬
fangt worden, damals gelang eS aber -dem Treiben der Haus¬
agrarier , daS Zustandekommen einer solchen Einrichtung zu ver¬
hindern,. Nach wiederholten vergeblichen Versuchen har- nun -der
Magistrat auf einen neuen sozialdemokratischen Antrag beschlos¬
sen , die bestehenden Einrichtungen für Wohnungsstatistik, -Woh¬
nungspflege und Wohnungsfürsorge zu einem städtischen Woh¬
nungsamt zusammenzufassen und »hm einen Wohnungsnachweis
mit obligatorischer Meldepflicht anzugliedern .

* Me das Zentrum Arbeiterintereffrn vertritt . Zwei Jahr «
nacheinairder beantragten unsere Genoffen in Aschaffen¬
burg bei der Stadtverwaltung , je 1000 Mk. zur Errichtung
einer Arbeitslosenversicherung in den Etat einzustel-
len. Unfern beiden im Rathaus sitzenden Genoffen gelang es
auch immer, den Antrag durchzudrücken , obwohl die Mehrheit
der Zentrumsvertreter d»e Ablehnung des Antrages verlangte ,
da« die Arbeitslosenfürsvrge Sache des Land- und Reichstages
sei. (Im bayerischen Landtag lehnten die Zentrumsvertreter
die sozialdemokratischenAnträge auf Einsetzung eines bestimm¬
ten Geldbetrages in das Budgets zur Unterstützung -derjenigen
Gemeinden , die eine Arbeitslosenversicherimg -einführen wollen,
ab, da diese Unterstützung Sache der Gemeinden sei . ) In - die -
sem Jcchre nun versuchte der Vorsitzende des christlichen Fabrik-
und Hilfsarbeiteiwertbandes, unseren Genossen den Rang cchzu -
lausen und beantragte im Kollegium der Gemeindebevollmäch¬
tigten , an den Magistrat das Ersuchen zu richten, di« Arbeits¬
losenversicherungeinzuführen . Ader er hatte die Rechnung ohne
das offizielle Zentrum gemacht! Außer chm stinrmte nur noch
ein einziger Zentrumsvertreter für diesen Antrag . Die übri -
gen Zentrumsvertreter lehnten das Verlangen ihres Parteige¬
noffen ab . Das Zentrum hat in beiden städtischen Kammern
die Mehrheit . So sieht die Arbeiterpolitik des Zentrums aus !
Die christlichen Arbeiterführer dürfen schöne Reden halten , auch
Anträge stellen, um die dummen und unaufgeklärten Arbeite»
zu beruhigen ; die Mehrheit des Zentrums sorgt schon für Ab¬
lehnung der Arbeiteranträge .

Gewerkschaftliches -.
Achtung ! Transportarbeiter ! In Mannherrn f^hen

die Möbeltransportarbeiter in einer Lohnbewegung. Auch in

Ludwigshafen sind die Fuhrleute in eine Lohnbewegung, zur
Verbefferung ihrer Lebenslage, eingetreten . Zuzug nach beiden
Städten ist streng fern zu halten .

Deutscher Transportarberterverband .
* Ein Nnterrrehmertrick. Die Geislinger Maschinenfabrik

in Geislingen an der Steige in Württemberg macht zurzeit wre .
der recht eigenartige Manöver , um die ArbeitMhne noch mehr
als seither drücken zu können. Trotzdem der GeschastSgar^ »n

diesem Werk ein äußerst ungünstiger ist — tourben doch erft »11x50
lich wegen Arbeitsmangel 25—30 Former entlassen - sucht d»e

Firma allerlvrtS Arbeitskräfte . . Eingestellt werden neue Arbei¬
ter nicht , aber -die Firma will genügend Leute haben, um 1»e

gegen die ansässigen Kollegen jederzeit ausspielen zu können
und um ihnen bedeuten zu können, daß „wenn sie sich -Abzüge
oder Verschlechterungen der Arbeitsverhältniffe nicht gefallen
lassen wollen, sie ja gehen können , denn die Firma habe germg
Leute, die daraus warten , bei ihr ansangen zu können • ®e*
nau so, wie cs die Firma mit den Arbeitern macht , macht sie
es auch mit den Beamten . Erst kürzlich nahm -der Verband der
technisch-in-dustri-el-len Beamten Stellung gegen die rigorosen
Entlassungen seiner Mitglieder bei dieser Firma . Tauten also
Arbeitergesuche auf , wonach Arbeiter irgendwelchen- Berufes
kür die Geislinger Maschinenfabrik gesucht werden, so lasse leder
Metallarbeiter diese unbeachtet, denn die ArbettSvechältmsse
bei dieser Firma sind die denkbar schlechtesten und die gesuch¬
ten Arbeitskräfte sollen nur dazu -dienen, sie noch -mehr zu ver¬
schlechtern .

* Die Probe aufs Exempel. Durch die Zeitungen ging- kürz¬
lich die Notiz, daß drei Mälzereiarbeiter vom Erfurter Land
gericht zu 1100 Mk . Schadenersatz an einen Streikbrecher ver¬
urteilt worden waren , dessen Entlassung sie nach Beilegung des
Streiks gefordert und dnrchgesetzt hatten . Hier das Gegenstück
aus Unternehmerkreisen : In der Brauerei Brettreich ii
Stolp wurde ein Brauer mit folgenden Worten- entlassen
„ Ich kann Ihnen in Ihrer Arbeit nichts nachsagen ; Sie sind
fleißig und nüchtern gewesen, aber sie gehören einem sozialdemo-
kratische-n Verbände , ja sogar dem Vorstand an und Sie -waren
auch der größte Hetzer bei -der Streikbewegung ."

Der Entlassene tröstete sich mit der Hoffnung , daß man -auch
in anderen Stolper Brauereien sein Brot verdienen könne .
Er wurde -aber nirgends eingestellt, weil die Stolper Brauerei¬
besitzer unter Hinterlegung von 300—1000 Mk . beim Syndikus
der Stolper Handelskammer sich verpflichtet haben, vor Ablau -
eines Jahres keinen Mann von einer anderen Stolper Brauerei
einzustellen. Ein anderer junger , von Brettreich entlassener
Brauer wurde in einer anderen Brauerei nicht eingestellt unter
Hinweis daraus , -daß man sonst Strafe zahlen müsse, obwohl in
diesem Betriebe zwei Brauer notwendig, gebraucht wurden
Der junge Wann durfte dann bei Bvettreich Weiterarbeiten un¬
ter der Bedingung , daß er aus dem Verbände auStret « .

Der Brauerei - und Mühlenavbeiterverbcmd wird dem Ent¬
lassenen durch Schadenersatzklage die Möglichkeit zu der Fest
tellung geben, ob in Stv -lp von Rechts wegen die Brauerei¬

be sitzer mit derselben Elle gemessen werden , mit der vom
Landgericht Erfurt drei Mälzereia rb ei t er gemessen wurden

* Maßregelungen bei der Versicherungsgesellschaft„Deutsch
land" in Berlin . Die Direktion dieser Gesellschaft verlangte
vor einigen Tagen von ihren in der Registratur beschäftigten
Angestellten, daß sie die durch Kündigung und Krankheit eini¬
ger Angestellten entstandenen Arbeits-rückstände in Ueberstunden
aufarbeiten sollten . Die Arbeitszeit sollte um zwei Stunden
täglich verlängert werden. Während solche Ueberarbeit von der
Gesellschaft sonst bezahlt wird , sollte diesmal die Arbeit ohne
Entschädigung geleistet werden . Die Angestellten verweigerten
deshalb die Leistung der -Ueberarbeit . Die Folge war , -daß « in
Teil von ihnen von der Leistung der Ueberstunden befreit wur¬
den , während vier Angestellte am 6. September enüassen wur-
den . Der Direktor Mertins erklärte den Angestellten, daß sie
länger zu arbeiten hätten , wenn er die Dienststunden , die regu¬
lär von 8—4 -Uhr dauern » verlängere und sei cs selbst bis 8 Uhr
und noch länger . Der Anordnung der Direktion haben sich
nur vier der Angestellten u-nd ein Lehrling gefügt, während sonst
regelmäßig 28 Angestellte in -der Registraturabteilung beschäf¬
tigt sind. Die Direktion sucht nun nach Arbeitskräften ; es fin¬
det sich jedoch niemand , Wad bei der von der Direktion gebotenen
Entlohnung von 75—90 Mk . monatlich auch kein Wunder ist.
Die entlassenen Angestellten sind Mitglieder des Verbandes

Kleines feuUletou .
Zum Niedergang beS deutschen Bürgertums . In Swine¬

münde kentert ein vollbesetztes Segelboot. Ueber 40 Personen
saßen darin . Die meisten find ertrunken . Man weiß noch ga :
nicht wieviel. Frauen und Jünglinge . Väter mit ihren Söh¬
nen , dem lang ersehnien leichten Badeleben auf einige Tage 'hin¬
gegeben . Mitten durchge-schnitten ist die sorglose Ruhe im See.
bade . Jeder fühlt : Ein umso größeres Unglück , weil man dort ,
wo es unvorhergesehen hineinsprang , weltenweit von Todesge-
dairken am sonnigen Strand lag. Höchste Aufregung quälte den
Ort . Viele reisen ab, um -der Trauerstimmung zu entgehen.
Man spricht nur von dem harten Ereignis , leise und gedrückt .
Die Kurgäste halten eine Protestversammlung ab . Die Badever¬
waltung soll nicht alles in Ordnung gehalten haben, was bei
Segelbootkenterungen wünschenswert für die Insassen ist. Man
forderte die» und jenes . Schmerzliche Befangenheit über den
Tod vieler noch eben vergnügt gesehener Menschen scheint über
den Protestierenden zu liegen. Da bekommt der Kopf de» Zei-
tungSleserS plötzlich «inen Ruck : Die Versammlung ging mit
einem Hoch auf den Kaiser auseinander .

Man sucht sich die Reihen der Assoziativen wieder -herzu,
stellen: Großes Unglück , viele Tot«, Trauer , Prvtestverfamm -
lung - Kaiserhoch ? Weil Kaiser Wilhelm II . als hochan¬
ständiger Mensch tat , was jeder anständige Mensch tun würde,
ein wenig helfen -wollen, wo er Unglück gibt ? Und man denkt :
WaS mutz da» für eine Stimmung in einer Versammlung
anläßlich eine » solchen Trauerfalles fein, die in ein Kaffer,
hoch ausläuft , wie eS bei festlichen Gelegenheiten üblich ? Wer
kann überhaupt daran denken , wenn ihm die Trauer wahr¬
haftig das ganze Herz anfüllt ? Nur flachempfin¬
dende Menschen konnten «&. Wenn ihnen der unselige Zufall
tief gegangen wäre , -hätten sie an kein Hoch gedacht .

Dieser an sich gewiß unbedeutende Vorfall zeigt so recht
die -byzantinische Kriecherei des Bürgertums . Ihr zuliebe pro¬
stituieren sie die heiligsten menschlichen Gefühle.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle $«et

_ tierzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Zum kommenden sozialdemokratischen Parteitag in Jena
haben - die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dr . I .
Bloch in Berlin , -daS Heft 18 bis 20 als Sonderheft erscheinen
lassen . AuS seinem Inhalt heben wi-r hervor : Wilhelm Schrö¬
der : Zum sozialdemokratischen Parteitag 1913. — Dr . Leo
Arons : DaS preußische Wahlrecht und der Massenstreik. — Dr .

Ludwig Ouessel, M . d . R . : Nach 10 Jahren . — Wilhelm Kolb ,
M. d. L . : Die Taktik der Sozialdemokratie . — Eduard Bern
stein , M . d . R . : Sozialisten und Regierung . — Kart Leuthner ,
M . d. ö . R . : Das Machtp-rvblem und die Demvkratte . — Max
Schippe ! : Abrüstung , Miliz und Heeresreformen . — Gustav
Noskr , M . d . R - : Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion und
die Deckungsvorlagen. — Dr . Arthur Schulz : Die Entwicke¬
lungsstufen der Agrart -heorie und Agrarpolitik -der deutschen
Sozialdemokratie . — Robert Schmidt , M . d . R. : Sttllstand oder
Rückgang der Partei ? — Wolfgang Heine, M . d . R . : Die Ver¬
folgung der Arbeiterjugend . — Edmund Fischer » M . d. R . : Revo¬
lution und Reform . — Paul Hug, M . d. R . : Soll der Massen¬
streik ein Jena finden ? — Dr . August Erdmann , M . d. R . : Ultra -
montane Sammlungs -Politik oder Grotzblock der Linken? — Karl
Severing : Die nächsten und dringendsten Forderungen an die
preußische Sozialpolitik . — Adolph von Elm : Die Leistungen
der Volkssürsorge. — Theodor Leipari : Der Werstarbeiterstreik .
— Heinrich Peus , M . d . R. : Organisation ur»d Begeisterung.
— Adolf Hepner : Sozialistische Parteieinmischung in ausländi¬
sche Justiz . — Wich Schmidtbonn : Die Insel . — Kurt Eisner :
Shelliy . — Lars On -oe : Politik und Technik . — Politik von W.
Schröder. — Sozialistische Bewegung von Dr . I . Bloch . — Wirk-
schaft von M . Schippel. — Gewerkschaftsbewegungvon H . Stüh -
mer. — Genoffenschaftsbewegung von G. David . — Sozialpolitik
von I . Heiden. — Staatssozialismus von E . -Fischer . — Kommu¬
nalsozialismus von Dr . H. Lindemann . — Geistige Bewegung
von Dr . W. Hausenstein. — Frauenbewegung von Wally Zepler.— Philosophie von Dr . K. Greiling . — Exakte Naturwissenschaf,
ten von Dr . B . Borchardt. — Biologie von Dr . A . Koelsch. —
Psychologie von G . Chaym. — Sozialwiffenschaften von Dr . Con¬
rad Schmidt . — Geschichte von Paul Kampffmeyer. — Rechts¬
wissenschaft von Otto Lang. — Hygiene von Dr . H . Goldschmidt.— Bildende Kunst von Lisbeth Stern . — Dichtkunst von Max
Hochdorf . — Musik von Dr . E . Falkmann . — Bühnenkunst von
Dr . A. Behne. — Technik von Dr . H . Lux. — Landwirtschaft
von Dr . Arthur Schulz . — Verkehr von F . Linke . — Koloni¬
sation- von Dr . L . Ouessel. — Kunstgewerbe von P . Westheim.
— Polemik. — Als künstlerische Beilage -bringt das Heft ein
Porträt ShellyS . — Der Preis dieses Sonderheftes beträgt 1,60
Mark. Die Sozialisttschen Monatshefte , die sonst alle 14 Tage
erscheinen, kosten pro Quartal ( 6 bis 7 Hefte) 8 Mark . Sie
sind in allen Buchhandlungen und Zeitungskiosken zu -haben,
auch durch jede Postanstalt zu beziehen; ferner durch den Verlag
der Sozialistischen Monatshefte , Potsdamerstraße 121 H ., Ber¬
lin W . 36, der auch aus Verlangen jederzeit gern Probehefte
kostenfrei zusendet.

der Burvauangestellten . Dieser fordert deshalb alle Angestellte
auf , Solidarität zu üben und alle Angebote der Direktion der
„Deutschland" zurückzuweiseu.

GerichtsZeitung .
I». Das Automobil - Unglück, das sich am 13. Juni , nachts

halb 11 Uhr bei der Effenbahn-Ueberführung unterhalb Wind¬
schläg ereignete, war am Dienstag Gegenstand einer 'Straf¬
kammer-Verhandlung in Offenburg . Anklage wegen fahr¬
lässiger Tötung wurde erhoben gegen den Chauffeur August
Fortenbacher von Steinmauern . Herr Hosrat Dr . Ebers in
'Baden -Baden und .Kinder , sowie -der -bei Ebers zur Konsultation
weilende schweizerische Architekr Linden machten am genannten
Tage eine Autofahrt in den Schwarzwald . Bei der Rückfahrt
lenkte der Chauffeur , der mit mäßiger Geschwindigkeit su^r» auf
der Landstraße Qffenburg -Appenweier zu spät auf obengenawtte
Brücke ein, sodaß das Auto direkt vor der Brücke au ; eii""i
Schotterhaufen auffuhr und sich überschlug. Dabei geriet Arck -
tekt Linden unter das Auto und wurde erheblich verletzt , während
die übrigen Insassen des Kraftwagens nur geringfügige Kon¬
tusionen erlitten . Die Folge der Verletzungen Lindens waren ,
daß der Tod des lungenkranken Mannes durch die Verletzungen
beschleunigt -wurde . Der Angeklagte Forten -üacher wurde wegen
Fahrlässigkeit» trotz der für ihn günstig ausfagenden Mitfa -Hren-
den, zu einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten und zur Tragung
der Kosten verurteilt .

Luftschisstlhrt und Flugsport .
Karlsruhe , 11 . Sept . Die Beerdigung des am Dienstag

abend in Grevenbroich verstorbenen Fliegers Senge findet
morgen Samstag früh in Hagenau (Elsaß ) , seinem Geburts¬
ort , statt .

Freiburg i. Br ., 11 . Sept . De : Fluglehrer Faller -Mül-

S m (Elsaß ) flog heute ftüh 6 Uhr glücklich mit einem Aviatik¬
ecker von Freiburg a»»s auf den Gipfel des Feldbergs . Er .

legte die Strecke in einer Viertelstunde zurück .
Jssy les Moulineaum , 11 . Sept . Der deutsche Flieger

Friedrich ist heute nachmittag zweimal aufgestiegen, um Fl »/ge
über Paris auszuführen . Beim zweitenmal , um» 6 Uhr aberchs,
umkreiste er den Eifeltuvm .

Neues vorn Tage .
Mordanschlag.

Ttraßbnrg , 11 . Sept . In Saales kehrte ein gewisser Ma¬
tais« zurück, der vor Jahresfrist in Toulon wegen Spiowage zu
10 Monaten Gefängnis verurteilt worden war und die . Strafe
verbüßt hatte . M . wohnt« im Unterelsaß . Seine F,vaau litt
bitterste Not. Niemand wollte Hm Arbeit geben. Er wandte sich
um Unterstützung an die Behörden und gab an , seim -rzeit von
dem Gendarmen Poh zur Spionage verleitet -Word« ' .,- zu sein.
Als ihn die Behörden -abwiesen, geriet er in solche Acht» daß er -
einen Mordanschlag auf den Gendarmen Poh verübte und ihm
schwere Verletzungen Leibrachte.

Unglücksfälle.
Frankfurt a . M .» 11. Sept . Bei Repavaturarbe -cten an einem

Haus« in der Werlbuvgerstraße stürzte gestern abend der 6b Iah «
alte Zimmermann Jean Müller aus einer Höhe »mm» etwa vier
Metern in die Tiefe und war sofort tot.

Germersheim , 11. Sept . Beim Baden im Rhein ist der
SanitätS -Untervffizier Bähr des 28 . Jnfanteri »- -R-sgimentS er-
trunken.

Mainz , 11 . Sept . Gestern abend kippte arff dem Rhein ein
Fischerboot , das mit zwei Fischern und zwei Knaben besetzt war ,
um . Der eine Fischer namens Christ korrnte sich und seine bei¬
den Söhne durch Schwimmen retten , während der andere Fischer
namens Wagner ertrank .

Hamburg , 11. Sept . Einer der Geretteten machte über den
Untergang des „L 1" folgende Angaben : Ws das Luftschiff sich
in einer Höhe von 900 Meter befand , litt es schwer unter den
plötzlich ausgebrochenen Böen. Es begann» langsam zu sinken ,
wobei eS voraus zu sehen war , dgß es einer Katastrophe ent¬
gegen ging . AIS eS bis auf 400 Meter herunter gekommenwar ,
wurden die beiden vorderen Propeller « - gestellt, wodurch ein
weiteres Sinken zwar vorübergehend vermieden wurde , das
Schiff jedoch an dynamischer Kraft erheblich verlor , sodaß eS
gegen die immer häufiger werdeirden Böen nicht aufionrmen
konnte . Schließlich sank es mit großer Geschwindigkeit . Durch
den Äuiprall auf dem Wasser wurde das Gerippe mehrfach ge¬
knickt , sodaß es bald einem vollständigen Wrack glich und bette
Spitzen aus dem Wasser ragten . Die meisten Teilnehmer suchten
ich durch Abspringen zu retten , das -schwere Lederzeug hinderte
ie jedoch am Schwimmen . Wir mrrßten uns etwa 40 Minuten

an den Trümmern des Luftschiffes fesühalten bis Hilfe kam.
Schweres Flicserunglück .

Koblenz , 11 . Sept . Ein Doppeldecker , der von Leutnant
Schneider geführt wurde, wollte bei Büchenbeuren arrfsteigen, um
Orientierungen für das Manöver des 16. Armeekorps vorzu¬
nehmen. In etwa 15 Meter Höhe versagte der Motor , weshalb
der Flieger in scharfer Kurve zur Erde niederging. Kurz vor der
Landung drückte ein heftiger Windstoß das Flugzeug auf dir
Erde . Der Flieger machte iirfolgedeffen eine scharfe Wendung
und der Apparat überschlug sich. De» Gendarmeriewachtmeisier
Schmidt, der die Zuschauer zirrückhalten wollte, wurde vom Pro¬
peller getroffen und sofort getötet. Einem Landwirt tvurde der
Kopf abgerissen, eüite Fra « und ein Knabe wurde« durch Pro¬
pellerschläge bis zu? Unkenntlichkeit verstümmelt. Auch bei ihnen
trat der Tod auf der Stelle ein. Zwei weitere Personen wurden
lebensgefährlich verletzt. Bei der Panik » die nach dem Unglück
entstand, wurden 15 Personen mehr »der wenige»? schwer ver¬
letzt. Ter Fliegeroffizicr Schneider und sein Begleiter Leutnant

Teubner erlitten nur ganz leichte Hautabschürfungen . DaS
Kriegsgericht in Koblenz wurde sofort von der Katastrophe in
Kenntnis gesetzt und einen Kriegsgerichtsrat an die Unfallstelle
entsandt . Die vier Leichen wurden beschlagnahmt. Auch das
KriegSministerinm erhielt sofort telegraphische Raihricht.

Zur Katastrophe des „L 1".
Berlin , 11 . Sept . Die amtliche Darstellung des Unglück? be-

ägt , das Luftschiff sei durch höhere Macht zerflütt worden.
Sittlichkeits -Verbrechen.

Berlin , 11 . Sept . AuS Nimptsch in Schesien tvird berichtet,
daß -dott 6 betrunkene Burschen im Walde zwei Mädchen im
Alter von 14—16 Jahren überfielen , auf besttalisck/e Weise miß .
handelten . Darauf gerieten die Burschen untc ceinander in
Streit , worauf einer aus Rache die Anzeige erstattete . Er und
flvei andere -wurden verhaftet , während -die beidcm übrigen in
Jen Wald flüchteten und sich erhängten .

Feuersbrunst .
Riga , 11 . Sept . In dem Badeorte Majors ' hvf sind durch

eine Feuersbrunst die deuffche Heilanstalt , 20 Häuser und viele
Kaufläden zerstört worden. Der Schaden ist se h-r beträchtlich
soweit sich bis jetzt feststellen läßt , mindestens eine Halde Million
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Früher Winter .

In den ' höheren Lagen des Schwarzwaldes unt der Vogesen
ist in der Nacht zum Donnerstag der erste Frost eingetreten .
Im Riesengobirge ist gleichfalls am Donnerstag der erste Schnee
gefallen.

Flirgerab stürz.
Petersburg , 12. Seht . Bei einem Fluge von KraSneje-

Sselo ist gestern der Petersburger Flieger Avinas abgestürzt und
nach einer Stunde den erlittenen Verletzungen erlegen.

Die Cholera.
Bukarest, 11. Sept . Der Cholcrastand ist seit dem Ausbruch

.der Epidemie folgender : 1555 Kranke, 661 Todesfälle, 159 Er¬
krankte sind genesen: Auf die Gesamtzahl der Todesfälle ent¬
fallen 79 Militärprrsonen . Die Moldau ist cholerafrei. In
Bukarest hat sich kein neuer Fall ereignet. Es sind außerordent -
»iche Maßnahmen ergriffen worden, um die Seuche zu lokali¬
sieren und den Prozentsatz der Genesenden zu Lrhöhen. Mit
den Sisupinjektionen in den Kasernen, Fabriken usw . werden
wir günstigsten Ergebniffe erzielt .

Belgrad , 11 . Sept . Die amtliche Choleraftatistik für di«
letzten acht Tage lautet : Erkrankt seit dem Ausbruch der Epi¬
demie 1224 Personen , genesen 370, gestorben 277 .

, Budapest, 11 . Sept . Bei den gestern hier erkrankten sieben
»Personen ist Cholera asiatica festgestellt worden. Eine Person'
ist bereits gestorben.

fius der Partei .
Linkenheim, 11 . Sept. Soziald . Wahlverein . Sonn¬

tag , 14. September , abends 8 Uhr, findet in der Festhalle ein
' Lichtb i lü ervor trag des Verbandsbeamten Wörner
aus Cannstatt statt , zu welchem die ganze Einwohnerschaft von

^Linkenheim eingeladen ist . Eintritt für Erwachsene 20 Pf ., für'Kinder von 6—14 Jahren 10 Pf .
* 40. Landtagswahlkreis . Wir ersuchen die Genossen an

allen Orten des Wahlkreises, sich an der am Sonntag , 14.
. September , stattfindenden Flugblattverbreitung zahl¬
sreich zu beteiligen . Für Hagsfeld treffen sich die Genoffen mor-
sgens 7 Uhr beim Vorsitzenden . Ebenso die Radfahrer , denen
»je Verbreitung in auswärtigen Gemeinden -übertragen wurde.
>Akfo : Auf an die Arbeit ! Es gilt, die kurze Spanne Zeit , die
<uns noch vom Wahltermin trennt , zu nützen!
,

* Knielingen, 11. Sept . Am Samstag , 18. Sept d. I .,
sabends 0 Uhr, findet im Gasthaus zum „H i r s ch" hier eine Ver¬
sammlung mit Gen . Kruse - Karlsruhe als Referenten statt ,
!welcher einen Vortrag über unseren August Bebel -halten wird .
!Zu dieser Veranstaltung laden wir alle Gesinnungsgenossen' und Freunde freundlichst ein . Auch soll mit dieser Versamm-' lung die Landtagswahlagitation eröffnet werden.
, Rotenfels , 11 . Sept . Am Sonntag , 14 . Sept ., findet ein
^Ausflug der Sozialdemokratischen Partei nach Oberweier statt .
,Da dieser Ausflug zur Agitation dienen soll , so erwarten wir
jvon unfern Mitgliedern , daß sie sich zahlreich daran beteiligen .
.Auch der Arbeitergesangverein Gaggenau wird dabei sein. Treff¬punkt mittags 1 Uhr im Gasthaus zum „Hirsch" in Rotenfels .
lAbmarsch um halb 2 Uhr. Auch die Genossen von Gaggenau
sind eingeladen.

pus dem Laude.
Lurlach .

— Ausflug der Naturfreunde . Die hiesigen Naturfreunde
unternehmen , wie alljährlich , so auch dieses Jahr wieder zwei-
cesp. dreitägige Kirchweihtouren, und zwar geht die erste Tourm die rauhe Alb. Am ersten Tag nach Kirchheim, Hohen Neuf¬
fen, Urach, Hohen Urach, Uracher Wasserfall, Reutlingen . Geh¬zeit 8 Std . Zweiter Tag : Pfullingen , Nebelhöhle, Lichtenstein,öohnau , Tropfsteinhöhle, Elfengrotte . Gehzeit 0—7 Std . Das
Fahrgeld beträgt insgesamt 8—10 Mk . Abfahrt, 21. d . M.. mor-
gens 3.17 Uhr, Schnellzug Durlach.

- Eine zweite billigere Tour ist nach dem Odenwald geplant .Am ersten Tag geht eS über Heidelberg, Altes Schloß, Molken-kur, Königstuhl, Neckargemünd , Ruine Schwalbennest, Neckar-
sternach, Hirschhorn. Am zweiten Tag wird Eberbach . Katzen¬wickel . Schloß Zwingenberg und Neckargevach berührt . Dritter
Tag nach Uebereinkunst.

■ Die Tourenteilnehmer werden gebeten, sich bis zum 17. d .M., abends halb 9 Uhr im Bereinslckkal (Löwenbräu ) zwecksnäherer Besprechung einzufinden . Hat der Wettergott einiger¬maßen Eursichh so versprechen die zwei Touren den Teilnehmernzwei bis drei genußreiche Tage.
Jtaftotfc

, — Reichstagswähler . Die Karten derer, welche wählendürfen , sind ausgetragen ; wer keine Karte erhalten hat , stehtnrcht in der Wählerliste und darf nicht wählen und muß , wenn
wahlberechtigt ist, Einspruch erheben .
— Parteiversammlung . Samstag , 13. Septeinber , abends8 Uhr, findet im Parteilokal eine Parteiversammlung statt .Da die Landtagswahlen sowie die Reichstagsersatzwahl vor derTure stehen und der Wahlkampf viel Arbeit verursachen wird ,to ist es Pflicht eines jeden überzeugten Genossen in der Par -

teiderfammlung zu erscheinen und ein Teil der zu verrichtendenArbeiten mit zu übernehmen , denn nur , wenn jeder einzelnetut . was in seinen Kräften steht, kann unsere Arbeit von Ev-
folg fein .

.
— Errichtung einer Bürgerschule. Der Gemeinderat hat ininner letzten Sitzung einstimmig beschlossen, auf 1 . Oktober d .I . an die Volksschule eine besondere Schulabteilung mit der Be¬

nennung „ Bürgerschule" und mit dem Lehrplan- einer Real¬schule anzugliedern . Zunächst soll nur die unterste Klasse er¬richtet werden. Das Schulgeld hierfür soll 45 Mark betragen .' — Berbanbstagung . Vom 20. bis 22. September d. I . sin-« t hier die 8. Generalversammlung des Verbandes BadischerGemeinde- und Krankenkaffenrcchnerstatt. In der vorausgehen-ven Konferenz der Bezirksvorstände und Delegierten hält Kran-renkassenverwalter S ch äs er » Bruchsal einen Vortrag über -
»Die künftige Verwendung und Stellung der Kollegen an den-zur Auflösung und Verschmelzung kommenden Kassen ". Auchme Tagesordnung der Generalversammlung des Verbandes ent-itzmt ernen Vortrag von Herrn Schäfer über „Organisation und
Verfassung der Krankenkassen nach der Reichsversicherungsord-

““ Die rückständige Stadtverwaltung . Wie schon mehrere-
,male hat auch diesmal wieder anläßlich der Land- und Reichs-ckagSwahl die Parteileitung der hiesigen Mitgliedschaft der so¬zialdemokratischenPartei an die Stadwerwaltung eine Eingabe ,betreffs Ueberlassung des Fruchthallesaa leS zuferner öffentlichen Volksversammlung überreicht.Da es unserer Partei unmöglich ist , hier einen Saal zu er¬halten , da jeder Wirt Angst haben mutz, von der miserablen
.Schikane in Gestalt des Militärderbots getroffen zu werden, ist
ldie Partei gezwungen, von der Stadtverwaltung den Frucht¬
hallesaal zu beanspruchen. Die heutigen Stadtväter find jedoch
jtvürdige Nachkommen ihrer Vorgänger . Jene brachten die Aus¬
rede auf , der Fruchthallesaal müsse der Stadt als Repräsen -
stdtionssaal erhalten bleiben und die derzeitigen Stadträte plap-
« B dies nack . ^Jede Stadt baut heutigen Tags eine -Festhalte,

die dann jeder Korporation gegen geringe Vergütung zur Ver.
fügung steht, nur Rastatt kann fich von überlebten Ideen nicht
trennen . Ist z. B .eine Konferenz, zu welcher größtenteils
Fremde erscheinen, stellt die Stadtverwaltung nicht nur den
Fruchthallesaal zur Verfügung , sondern unterstützt die Tagun¬
gen auch noch finanziell . Der Saal sollte doch logischerweisedenen zur Verfügung stehen , von deren Geld er erbaut bezw.
renoviert wurde und 'das sind doch nur die hiesigen Umlage¬
zahler.

— Durchgegangene Pferde . Gestern vormittag 9 Uhr scheu¬ten die Pferde eines mit Stroh beladenen Pritschenwayens der
Maschtnengewehrabteiluny des Regiments Nr . 40 und jagten die
Kriegftratze entlang . Bei der Metzgerei Boos wollte ein Soldat
die Pferde halten , kam jedoch unter den Wagen und brach ein
Bein . Die Pferde stürmten in das Schaufenster der MetzgereiBoos hinein , sodah Rolladen und Schaufenster in Trümmer
gingen.
Offenburg.

— Parteiversammlung . Samstag , 13. b. M. , abends halb9 Uhr, findet im „Anker" eine Mitgliederversammlung statt ,in der Gen . Trabinger (Karlsruhe ) einen Vortrag haltenwird . Die Genossen werden um zahlreiches Erscheinen gebeten.

Eggenstein, 10. Sept . Den Mitgliedern des Arbeiter -Rad¬
fahrerbundes Solidarität diene zur Kenntnis , daß das Vereins¬
lokal der hiesigen Ortsgruppe von der Wirtschaft zum „Deut¬
schen Kaiser " in das Gasthaus zur „Krone"

(Festhalle Eggen¬stein) verlegt/ wurde ; wir bitten die auswärtigen Kollegen,solches bei ihren Ausfahrten berücksichtigen zu wollen.
i . Oberkirch, 11. Sept . Ein Insasse des hiesigen Gefäng¬

nisses stieg mit Hilfe eines Arbeiters über die Gefängnismauerund entkam.* Mannheim , 11. Sept . Gestern entzündete sich im Hause
Elisabethstraße 9 beim Ableuchten einer undichten Gasleitungdas ausgeströmte Gas und verursachte eine starke Explosion.Es wurde dabei der mit dem Ableuchten beschäftigte Elektro¬
techniker erheblich im Gesicht und an den Händen verbrannt .
Außerdem wurde die Zimmerdecke beschädigt und Scheiben zer¬trümmert . Der Schaden wird auf 100 Mk . taxiert .* Walldürrn , 11 . Sept . Bei den Kavallerie-Hebungen zwi¬
schen Walldürrn und Höpfingen stürzte ein Sergeant vom
Pferde und zog sich dabei schwere Verletzungen zu , die seine
Uebersührung in das Krankenhaus in Walldürrn nötig machten.Der Verunglückte ist bald nach seiner Einlieferuny ins Kranken¬
haus gestorben.* Mannheim , 11 . Sept . Großes Aufsehen erregt hier die
Flucht des Kirchenrechners Engel von hier . Die Revision der
Kasse ergab eine Unterschlagung von 20000 ML* Billingen , 11. Sept . Im Steinbruch bei der Friedrichs-
Höhe wurde dufth einen Funken von der Feldschmiede ein Pul -
verbohälter zur Explosion gebracht, und dabei erlitt ein bei
Maurermeister Peter Lauser beschäftigter, etwa 20 Jahre alter
Arbeiter schwere Verletzungen im Gesicht und an den Armen.* Pforzheim , 11 . Sept . Gestern stürzte der betagte und
nahezu blinde Alteisenhändler Wolbert in seiner Wohnung in
Brötzingen die Treppe herab . Er war sofort tot.

Aus dem Zug gesprungen. Gestern früh 1,46 Uhr ist -der
ledige Uhrmacher Erich Linder , welcher mit dem bezeichneten
Eilzuy von Karlsruhe hierher gefahren und das Aussteigen ver-
schlafen hatte , in der Höhe des Bahnübergangs an der Linden-
stratze aus dem in voller Fahrt befindlichen Zug herausgesprun -
gen. Er hat sich verschiedene Kopfverletzungen zugezogen , ging
jedoch nach dem Vorfall noch in seine Wohnung. Dort hörte
man ihn gegen 3 Uhr früh wieder fortgehen. Als morgens sein
Zimmer geöffnet wurde , war dasselbe mit Blut besuldet, auch
lag ein blutiges Hemd am Boden. In drei Briefen , die im
Zimmer lagen, teilte Linder seinen Unfall mit , mit dem Be¬
merken, er müsse sterben, deshalb gehe er weg. Man vermutete
anfänglich ein Verbrechen, was sich aber nicht bestätigte. Linder
wurde vielmehr gegen 12 Uhr mittags im Gebüsch beim Ein¬
gang des Jspringer Tunnels schwer verletzt aufgefunden urü>
mittels Auto ins städtische Krankenhaus verbracht.

fttis der Stadt.
* Karlsruhe , 12. September .

Tigenartige Praktiken
scheinen bei der Verpachtung der Verkaufsftände und Kioske
im neuen Hauptbahnhof von feiten der in Betracht kommen¬
den Eisenbahnbehörde betätigt worden zu sein . In der
Nr . 175 des „Karlsruher Tageblatt " vom 26. Juni war die
Vergebung der Bahnhofsgeschäfte, Friseur-, Zigarren-, Obst-
und Südfrüchteladen, ausgeschrieben. Verschiedene Geschäfts¬
leute reichten nun ihre Offerten ein. Der verschiedentlich ge-
äußerten Ansicht , daß in erster Linie bei der Vergebung wenn
irgend möglich die am alten Bahnhof liegenden Geschäfte be¬
rücksichtigt werden sollten, da diese durch die Wegverlegungdes Bahnhofs wirtschafüich am schwersten getroffen werden,können auch wir uns nur anschliehen . Allerdings 'darf die
Spannung zwischen dem Angebot eines Interessenten am
Bahnhof und einem sonstigen Interessenten nicht allzu groß
sein . Man kann von der Bcchnverwaltung nicht verlangen,
daß sie, wenn der Geschäftsmann am alten Bahnhof 1500 Mk .
bietet und eine andere Firma 4000 Mk ., dann dem elfteren
den Zuschlag gibt. Verlangen kann man aber von der betr .
Betriebsinfpektion , die diese Vergebungen unter sich hat, daß
sie nach Recht und Billigkeit vorgeht. Und das scheint
uns bei dieser Vergebung n i ch t der Fall zu sein . Wir müssen
es, ganz milde ausgedrllckt , als sehr befremdend bezeich¬
nen, daß der Betrieb des Blumen - , Obst - und
Südfrüchtegeschäfts , sowie derjenige des Zi -
garrengeschäfts dem derzeitigen Bahnhof¬
wirt und Zentrums st adtverordneten Stelzer
übertragen werden soll. Zum 'besseren Verständnis sei be-
merkt , daß die betr . Geschäfte mit den Restaurationsräumlich-
keiten im neuen Bahnhof in gar keinem Zusammen -
hange stehen , vielmehr ganz selbständige Geschäfte sind . Herr
Stelzer , ein Vertreter der Partei , die den Handwerker - und
Mittelstandsschutz in Erbpacht , angeblich , hat , soll also im zu¬
künftigen Bahnhof nicht allein die Wirtschaften , sondern auch
i>ie Blumen -, Obst- und Südfrüchte» und Zigarrenhandlungen
betreiben . Um -das Bild zu vervollständigen, sei noch be¬
merkt, daß auch der Friseur laden an einen sehr guten
Freund des Herrn Stelzer vergeben wurde. Erstaunlich
ist hierbei die Taffache, daß ein ganz naher Bekannter des
Bahnhoftvirts , einem Friseur , der ein Angebot gemacht hatte ,
noch bevor die Sache entschieden war , sagen konnte : „Sie be¬
kommen den Zuschlag nicht , trotzdem Sie mehr geboten hoben ,
ändern einer der beiden Friseure in der Nähe des alten Bahn¬
hofs" . Die Enffcheidung fiel denn auch im Sinne dieser Aus-
äge , obgleich der erster« 1700 und der letztere 1500 Mk. geboten
hatte. Das nur nebenbei . Am meisten tadelnswert erscheint
uns die einseitige Bevorzugung des Herrn Stelzer . Herr
Stelzer hat fein gutes Geschäft , er kann sicher aus dem Ge¬

winn , den er aus den Bahnhofswirffchaften schlägt, arrch a«S
denen des neuen Bahnhofs , gut leben und auch noch einiges
zurücklegen . Wir können es da nicht für billig und gerecht ,
halten, daß man die genannten Geschäfte, von denen jedes
einem Geschäftsmann eine gute Existenz verschafft hätte , nun
auch noch Herrn Stelzer überträgt. Wenn man das vorhatte ,
dann hätte man nicht die Vergebung auszuschreiben brauchen,
sondern hätte die Geschäfte Herrn Stelzer direkt übertragen
können. Die Geschäftsleute betrachten nunmehr die Aus¬
schreibung als eine Farce. Wir meinen, gerade in diesem
Falle hätte die Bahnverwaltung am allermeisten Veranlassung
nehmen sollen, auch nur den geringsten Schein einer einsei¬
tigen Bevorzugung «gerade des Herrn Stelzer zu vermeiden,
da die Geschäftsleute aus 'der Tatsache , daßHerrStelzer
der Schwiegervater des höheren Bahnboamten ist, der
die Vergebung unter sich hatte, allerlei Schlüsse ziehen , die
auch nicht durch den Hinweis , daß der betr . Beamte während
der Zeit der „Vergebung " ja in Urlaub war, in ihrer Schärfe
abgeschwächt werden.

Die Sache dürfte jedenfalls em Nachspiel im Landtag
haben.

Zu de« GewerbegdrichtswMe» ! t
Arbeiter, vergeht nicht, euch euer Wahlrecht für die am

18. September stattfmdende Gcwerhegerichtswahl zu sichern!
Nur derjenige, der seine Wählerkcrrte bis zum 13. September -
ausgefüllt und abgegeben hat, darf wähleu. Sorge also jeder
dafür, daß seine Anmeldung erfolgt. Ans dem Arbeitersekre¬
tariat liegen die Anmeldekarten Ms.

Zunt Tarifkampf im Karlsruher Metzger^ewerlir . j
Einen erneuten Versuch zur Einigung der Parteien ha?

Herr Stadtrechtsrat Neukum als Vorsitzender des Gewerbe- (gerichts unternommen -. Er hat die Parteien auf heute Frei¬
tag nachmittag 4 Uhr vorgeladen, um sie zur Anrufung des
Gewerbegerichts als Sinigungsamt zu veranlassen. Man wird
den Bemühungen des Herrn Gewerbegerichtsvorsitzenben
überall besten Erfolg wünschen.

41. Landtagswahlkreis .
(Ost- und Südftadt östl . der Marienstmhe mtt Marienstratze .)

Me Parteigenossen des 41. LandtagswahftreiseS treffen
sich zur Flugblattverbreitungam kommenden Sonn¬
tag früh halb 7 Uhr für den- Oststadtbezirk im „Drachen "

,
für den Südstadtbezirk im Nebenzimmer zum „Auerhahn ".

42. Landtagswahlkreis .
Der Bezirk Mittel - und Nordstadt hielt am Mittwoch

abend in der „Garnbrinushalle " eine Versammlung ab , die ver¬
hältnismäßig gut besucht war . Doch ist zu wünschen , daß sich
auch di« Genossen der Altstadt, die jetzt zum 42. Wahlkreis ge¬
hören, in Zukunft zahlreicher an unseren Versammlungen be¬
teiligen . Zum 1. Punkt der Tagesordnung hielt Gen. Höhr
einen Vortrag über die gegenwärtige politische Situation in
Baden. Er erörterte ausführlich die Aufgaben, die unsere
Vertreter rm Landtag zu erfMen haben. Er schloß mit der
Aufforderung , daß unsere Genossen auch in solchen Wahlkrei¬
sen , die für uns jetzt noch nicht gewonnen werden können , mit'
Begeisterung in den Wahlkampf eintreten ; denn für uns gilt '
es nicht nur, Mandate zu erringen, sondern wir wollen auch

'

unsere Reihen stärken , um den Boden für zukünftige Siege
vorzubereiten. Zu dem beifällig aufgenommenen Vortrag
machte noch Genosse Sägmund einige ergänzende Ausführun¬
gen. Der 2 . Punkt betraf die Ausstellung von Stwßenobleuten
im Bezirk. Meser Punkt wurde glatt erledigt. Me Stim - -
mung in der Versammlung war eine vorzügliche . Gen . Lang '
schloß die Versammlung -in der Hoffnung, daß di« Genossen

'

sich -bei der Wahlarbeit und ganz besonders bet der am nächsten
Sonntag stattfindenden Flugblattverbreitung recht zahlreich
beteiligen werden.

Mitteilungen an» der Stadtratssitzung
vom 4. September 1913.

Schenkung für das Kinderheim. Grotzheypgin Luise hat
die Absicht kundyegeben, für den Speisesaal des neuen städtischen
Kinderheims eine Standuhr zu stiften . Der Stadt rat nimmt
von dieser hochherzigen Absicht mit Freude Kenntnis und sprich!
den innigsten und «hrfurchtvvllsten Dank für die wertvolle und
sinnige Schenkung aus .

Haltestellen der Straßenbahn . DaS Straßenbahnamt macht
Vorschläge für die Neuordnung der Straßenbahnhaltestellen ,
insbesondere auch mit Rücksicht auf die nach dem neuen Haupt-
bahnhof zu führenden Linien . Nach eingehender Prüfung dieser
Vorschläge wird -beschlossen, mft dem Tage der Inbetriebnahme
des neuen Hauptbahn -Hofes die Haltestellen an der Beethoven -
straffe , der Lessingstraße und der Rudol-fstraße aufzuheben, die
Haltestellen an der Händelstraße und an der Weüdtstraße in
eine Haltestelle an der Richard Wagnerstvaße zusammenzulegen
und — vom Zeitpunkt t>eS Betriebs der Linien nach dem neuen
Hauptbahnhof an — Haltestellen neu zu errichten : am neuen
Bahnhof Mühlburg in der H-onseUstraße mtt der Bezeichnung
„Bahnhof Mühlburg ", in der Gttlingerstraße bei der Einmün¬
dung der Gartensirahe mit der Bezeichnung „Stadtgarten ", in
der Gttlingerstraße an der Einmündung der Augartenstroße
mit der Bezeichnung „Augartenstrahe "

, am neuen, Bahnpostmnt!
mit der Bezeichnung „Bahnpost", vor dem Hauptbahnhof mil¬
der Bezeichnung „Neuer Hauptbahnhof", an der Kreuzung der «
Schwarzwald - und Reichsstraße und an der Kreuzung de? Katt»
und ReichSstrahe.

* Weder ein Unfall in der Hauptwerkstatte . Nn schwerer
Unfall ereignete sich gestern vormittag wieder einmal in der
Hauptwerkstätte hier. Der an den Puffern eines Eisenbahn¬
wagens arbeitende Schlosser K i tzi n g « r von Eppingen geriet'
zwischen die Puffer zweier Wagen, wobei ihm die Brust derart
gequetscht wurde , daß der Tod sofott eirttrat . Der Arbeiter
tat erst seit wenigen Tagen wieder Menst , er war erst kürzlich
von der Manne , wo er seine Militörzeit abdiente , entlassen
worden. Er hatte sich also wahrscheinlich in das da draußen
herrschende Antreibersystem noch nicht eingewchnt. Wie viele
Leute müssen denn noch zu Grunde gehen , bis mit dem zurzeit
in der Hauptwerkstätte betättgten Akkordsystem und der Kör>
ver und Geist ruinierenden Drauflosschufterei gebrochen wird,Man muß sich nur wundern , daß nicht noch mehr passiert.

Beiertheim . Arbeitergesangverein FreiheitWir machen auch an dieser Stelle auf unsere am Sonntag nach-
mittag von 4 Uhr ab stattfindende Herbstfeier im .Stefanienbad ",verbunden mit Musik, Gesang und komischen Borträgen und von7 Uhr ab Tanz , aufmerksam . Hierzu sind die Mitglieder, un -
sere Brudervereine sowie Freunde und Gönner unseres Vereinsfreundlichst eingeladen und -bitten um recht zahlreiches Ersckri .neu . Zum Ausschank gelangt offenes Moninger 3Ha»
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* Beiertheim. Der sozialdemokratische Verein hielt am

Samstag , 6 . Sept . , seine übliche Monatsversammlung ab . zu
der auch die Leser des „Volksfreund" eingeladen waren. Der

Kandidat unseres Kreises, Genosse Warum , hatte sich zur
Verfügung gestellt und hielt in leicht verständlicher Weise ein

Referat über die Politik im Reiche und im Lande . Er wies

daraus hin, daß die Sozialdemokratie mit frohen Hoffnungen
in den Kampf ziehe. Das Geschrei des Zentrums über die

Dotationsfrage und den Großblock werde die Wähler nicht
irre führen. Jeder müsse aber seine Pflicht tun und zur
Stelle sein, wenn die Partei rufe. Me Ausführungen des

Genossen Warum fanden allfeitigen , lebhaften Beifall . Die

Beierrheimer Genossen werden im Kampfe ihren Wann stellen .
* Rintheim . Am Samstag , 13 . Sept ., abends halb 9 Uhr,

findet im „Schwanen " die Monatsversammlung des sozial¬
demokratischen Vereins statt . Die Tagesordnung : „Organi¬
sation und Agitation zur Landtagswahl " sowie die Flugblatt -

Verbreitung! muß jeden Parteigenossen veranlassen, in der

Versammlung zu erscheinen .
Verbot des Betretens des Exerzierplatzes. Die kgl. Kam-

mandantur teilte dem ©taibtrat mit , daß der Karlsruher Exer¬
zierplatz während der militärischen Hebungen daselbst trotz der

bestehenden Verbote >häufig von Zivilpersonen betreten werde,
was zu Störungen des militärischen Dienstes führe . Es sei
daher beabsichtigt , das Betreten des Platzes und der Schießstände
der Zivilbevölkerung ganz zu verbieten . Der Stadtrat wird
um Aeußerung ersucht , ob und welche Bedenken er gegen diese
Absicht vorzubringen habe. Der Stadtrat erwiderte , er würde
c » im Interesse des Karlsruher Publikums lebhaft bedauern ,
wenn das Vorhaben verwirklicht würde und er bittet deshalb
dringend , von einem solchen Verbote abzusehen. Sollte es nicht
angängig sein , es bei dem bisherigen Zustande zu belassen , so
schließt sich der Stadtrat einem Vorschläge des großh. Bezirks¬
amts an , nach welchem das Publikum durch Warnungstafeln
auf das Verbot des Betretens des Platzes während der militäri¬
schen Hebungen, sowie des Betretens der Schiehstände aufmerk¬
sam gemacht und außerdem darauf hingewiesen werden soll,
daß auch in sonstigen Fällen den Anordnungen von Militärper¬
sonen hinsichtlich des Platzes Folge zu leisten ist . — Ob nicht
bei dem Vorgehen der Militärbehörde auch derWunsch mitsprach,
das „ Zivilistenpack

" nicht mehr allzuviel von dem militärischen
„Erziehungs betrieb mitgeniehen zu lassen ? Es ist ja ein An¬
schauungsunterricht eigener Art , der da oft geboten wird.

* Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Die Beteiligten wer¬
den auch an dieser Stelle daraus aufmerksam gemacht , d̂cvh die
Bestimmungen über die Neuregelung der Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe im amtlichen Verkündigungsblatt vom 8 . l . M.
erschienen sind und daß diese Bestimmungen sofortinKraft
treten . Tie Schutzmannschaft ist angewiesen, die Einhaltung
der Bestimmungen zu überwachen. — Ferner wird nochmals
besonders auf die allgemeine Bestimmung des 8 41a der Ge¬
werbeordnung aufmerksam gemacht , wonach an den Sonn - und
Festtagen während er Zeit , in der tm Handelsgewerbe Gehil¬
fen , Lehrlinge und Arbeiter nicht beschäftigt werden dürfen , auch
ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsstellen überhaupt nicht
zulässig ist.

* Kirchweihfeste .
' Am Sonntag , 14. Sept ., findet in den

Stadtteilen Mühlburg , Rintheim , sowie in unserer Nachbarge -
'meinde Hagsfeld die Kirchwcihe statt . Wir ersuchen die Leser
unseres Blattes , soweit sie Kirchweihen besuchen , die Inserenten
unserer Zeitung zu berücksichtigen .

* Erwischt wurde heute früh 2 .05 Uhr von einer Schutz -

>mannspatronille ein stellenloser Ausläufer aus Schaffhausen,
als er die Glasscheibe des Auslagekastens eines Uhrmachers in
.der Erbprinzenstraße zertrümmerte , um daraus Ringe und Uhr-
kctten zu entwenden ; er wurde festgenommen.
l * Autounfall . Heute früh 2.15 Uhr fuhr ein Automobil aus
Brucksal auf der Durlachcrallee beim Metzplatz in eine mangel¬
haft beleuchtete Stratzenaufgrabung , wobei die Vorderräder und
die vordere Achse beschädigt wurden . Der entstandene Sach¬
schaden beträgt etwa 600 Mk. Die drei Insassen des Autos
kamen glücklicherweise mit dem Schrecken davon.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
* Der Arbeitergesangverein „Harmonie " veranstaltet näch¬

sten Sonntag von 6 Uhr nachmittags ah in den Räumen des

.Gottesauer Schlöhle" Durlacher Allee eine Familienunterhal¬
tung . Neben dem unter der bewährten Leitung des Gesang-

ehvers Hern Baldes stehenden Männerchor wird der für Karls -

cuhe-Stadt gebildete gemischte Chor der „Harmonie " zum ersten¬
mal vor das Publikum treten , um Proben seines Könnens ab¬

zulegen . Für Bewegung der Lachmuskeln wird das Mitglied
und Vereinskomiker Kreitzer sorgen. Autzevdem ist die gut ein¬

gerichtete zweiseitige Kegelbahn vom Verein für die Kraftsport¬
sektion „Alle Neune" der Oststad t und Umgebung reserviert ,
zum Schluß findet ein Tänzchen statt . Das aufgestellte Pro¬
gramm verspricht daher einen gediegenen Abend und sind die
Partei -, Gewerkschaft ?- und Sangesgenossen und -Genossinnen,
insbesondere der Oststadt, zu dieser Veranstaltung freundlichst
eingeladen . (Siehe auch Inserat .)

* Der Gesangverein „Badenia " veranstaltete am letzten
Sonntag einen Familienausflug in die Festhalle Durlach , wel¬

cher bei überaus großer Beteiligung in allen Teilen einen wohl-

gelungenen Verlauf nahm . In rascher Reihenfolge wickelte sich
das abwechslungsreiche Programm ab . Der gut geschulte Chor
brachte Lieder von Abt, Paule und Hegar klangvoll zum Vortrag
und ein gemischter Chor erfreute die Anwesenden durch zwei
hübsche Kompositionen. Ein flott gespieltes Theaterstück „Die
Maus " trug viel zur Unterhaltung bei. Ein Schwank: „ Karo-
lines erster Dienst in der Stadt " wurde mustergültig zum Vor¬
trag gebracht, wofür die erheiterten Zuhörer durch reichen Bei¬
fall dankten. Fips und Faps waren zwei Nadelhelden, die das
Publikum aufs beste unterhielten . Ueberaus reichen Beifall
fand das Doppelquartett durch prächtig zum Vortrag gebrachte
stieder von Blümel , Zant und Neuert , sodaß sie sich zu einer
Dreingabe verstehen mußten , wobei sie mit dem „ Stammlisch"

einen durchschlagenden Erfolg erzieltest. Die Zwischennummern
und das Ende der Veranstaltung war den „Tanzlustigen " ge¬
widmet und mann trennte sich mit dem Bewußtsein, wieder ein¬
mal vergnügte Stunden in der Badenia genossen zu haben.

* Stadtgartenkonzert . Heute Freitag , 12. Sept . , nachm ,
von 4 Uhr ab gibt im Sdadtgarten die Feuerwehr - und Bürger -

kapelle unter der Direktion H . Liese ein Konzert. — Morgen
Samstag , 13. Sept ., findet auf allgemeinen Wunsch von 8 Uhr
abends ab im Siadtgarten ein volkstümliches Konzert mit klei¬
nen Eintrittspreisen statt , welches ebenfalls von genannter
Kapelle gegeben wird und machen an dieser Stelle ganz besonders
darauf aufmerksam.

* Fußballsport . Der Karlsruher Fußballklub Frankonia
e . V. hat am Sonntag mit 5 aktiven Mannschaften die neue Saison

'eröffnet . Trotzdem einige der besten Spieler infolge der z . Zt.
stattfindenden Manöver ersetzt werden mußten , konnten folgende
Resultate erzielt werden. 1 . Mannschaft gegen Viktoria Heidel-

»evg 1 , 4 : 0 gewonnen , 5 . Mannschaft gegen F .V . Beiertheim
fi, 3 : 4 verloren . 2. Mannschaft gegen Alemannia Eggcnstein:
l
'

: 2 verloren , 3 . Mannschaft gegen Alemannia Eggenstein 2,
* : 0 gewonnen und 4. Mannschaft gegen F .V . Beiertheim 4 .
st : 4 verloren . Die beiden ersten Spiele fanden in .Karlsruhe

tnüd dsL übrig :» .-ruf dem Platze des Eeqne " ° flaO. i

Freitag , den 12 . September 1913 .'

Zur Lage auf dem Balkan.
Konstantinopel, 11 . Sept . Bei den gestrigen Verhandlun¬

gen der Friedensdelegierten erklärten sich die Bulgaren mit
den türkischen Vorschlägen über Albanien und Kirkilisfe im

Prinzip einverstanden.
Wien , 11 . Sept . Wie der Korrespondent der „Vossischen

Zeitung " erfährt, bereitet die türkische Regierung an die

Mächte eine Note vor , worin sie im Hinblick auf die Erregung
in der thrazischen Bevölkerung erklärt, diese Bewegung könne

zum Stillstand gebracht werden, wenn den Thraziern gewisse
Garantien geboten würden, daß die Bulgaren keine Repres¬
salien schlinimster Art an der dortigen Bevölkerung verüben
würden. Eine Garantie könne nur die Einsetzung eines
Generalkommissars sein .

Valona , 11 . Sept . Die griechische Regierung hat in den
von den griechischen Truppen besetzten Gebieten Süd -

Albaniens eine Kundmachung erlassen, welche den in diesem
Gebiete wohnenden Albaniern verbietet, ihre Wohnungen zu
verlassen . Gestern protestierten hier dagegen zahlreiche Per¬
sonen , die dabei vor das österreichische und italienische Konsu¬
lat zogen und Hochrufe auf Oesterreich und Italien aus¬
brachten.

Letzte Nachrichten.
l)ie Eröffnung des Bad . Bahnhofes In Bafel.

Basel, 11 . Sept . Heute nachmittag fand die feierliche Er¬

öffnung des neuen badischen Bahnhofs statt . Die „Bad . Presse"

meldet : Zur feierlichen Eröffnung des neuen badischen Bahn¬
hofs hatten sich heute nachmittag etwa 150 geladene Gäste ein¬

gefunden , u. a . Vertreter des Schweizer Eisenbahn -Departe¬
ments» der Generaldirektion der schweizerischen Bundesbahnen,
der Generaldirektion des Elsaß- Lothringischen Reichseisenbah¬
nen , der Baseler Regierung, vertreten durch die Herren Dr.
Speiser, Dr . Aemmer , Dr . Mangold und Arnold Stöckling , so¬
wie Vertreter der schweizerischen und deutschen Zollverwaltung.

Finanzminifter Dr . R h e i nb o l d t entbot zunächst den Gästen
namens der badischen Regierung ein herzliches Willkommen und
wies auf die neue verkehrspolitische Bedeutung des neuvollen¬
deten Werkes hin. Generaldirektor Roth (Karlsruhe) schil¬
derte kurz die Entwicklung der badischen Bahnen seit 1855 und

gab ein gedrängtes Resümee über die Baugeschichte des neu¬
vollendeten Bahnhofs. Dann folgte ein Rundgang durch dir

Anlagen des neuen Bahnhofs» woran sich ein Bankett anfchloh.

Henderung des Cotallfatorgcfetzeo .
Berlin , 11 . Sept . Zu der beabsichtigten Konzessionie-

rung der Buchmacher erfährt die „Tägliche Rundschau" :
Das Reichsschatzamt hat umfassende Erhebungen einge¬
leitet , um den Umfang der französischen Rennwetten in

Deutschland wenigstens annähernd kennen zu lernen . Be¬

kanntlich gehen die Meinungen über die Höhe der Welt¬

gelder, die in Deutschland täglich für französische Rennen

angelegt werden , weit auseinander . Zwischen dem Reichs¬
schatzamt und dem zuständigen preußischen Ressort findet
über die Frage schon seit längerer Zeit ein Meinungsaus¬
tausch statt . Es wird in erster Linie eine Entscheidung
darüber zu treffen sein , ob inan die Annahme französischer
Wetten nach wie vor verbieten und eine Reihe wirksamer
Maßregeln in Vorschlag bringen soll, um das verbotene
Wetten zu unterbinden . Neben dem Wunsche des Reichs¬
tags sprechen dafür auch staatliche Interessen , einem wei¬
teren Ueberhandnehmen der Wettleidenschaft entgegenzu¬
treten und , soweit man ihr doch Raum lassen muß , den

deutschen Totalisator zu stärken. Anderseits zweifeln
unterrichtete Kreise daran, daß es überhaupt möglich sein
wird , das Interesse für französische Rennen in Deutschland
vollständig zu unterdrücken. Es wird daher auch der Ge¬
danke erwogen , die französischen Rennen zuzulassen und
durch eine kräftige Besteuerung die Wettlust für französische
Rennen zu verringern und dem Fiskus eine neue Ein¬
nahmequelle zu erschließen. Die Besteuerung soll aller¬

dings eine mehr einschränkende Wirkung haben und das
rein fiskalische Interesse stehe an zweiter Stelle . Von den
zuständigen Stälen werden diese Fragen eifrig erörtert
und eine Entscheidung ist schon für die nächste Zeit zu er¬
warten .

Zum Grfurter prozeßj
Braunschweig , 11 . Sept . Die Braunschweiger Landes¬

zeitung meldet aus Berlin , daß das Militär -Kabinett im

Aufträge des Kaisers die Akten über diejenigen Verurteil¬
ten des Erfurter Aufruhrprozesses eingefordert hat , die sich
bei dem ersten Urteil des Kriegsgerichts beruhigt hatten .
Wie verlautet , sind von den Familien aller Verurteilen
Gnadengesuche an den Kaiser eingereicht worden .

Landtagserfatzwahl In Lippe -Detmold .
Detmold , 12. Sept . Bei der gestrigen Ersatzwahl zum

lippeschen Landtag wurde der freisinnige Abgeordnete von
Neumann - Hofer mit 1193 gegen 820 sozialdemokratische
und 60 konservative Stimmen gewählt.

Deutfcher Hnwaltstag .
Breslau , 11 . Sept . Der Deutsche Anwaltslag wurde heute

vormittag mit einer Versammlung der Vertreter des Deut¬
schen Anwaltsvereins eröffnet. Daneben finden heute Ver¬
sammlungen der Mitglieder der Ruhegehalts - , Witwen- und
Waisenkasse für Rechtsanwälte, des Vereins der Amtsgerichts¬
anwälte und des Vereins für Erholungsstätten statt. An¬
wesend sind u . a . als Ehrengäste Geh. Oberregierungsrat und
Vortragender Rat im Justizministerium , Burg Hardt , Geh .
Regierungsrat und Vortragender Rat im Reichsjustizamt Dr .
Lucas - Berlin und Geh. Jusstzrat Dr . Karl Mansfeld
vom sächsischen Ministerium .

Große Arbeitslosigkeit In Budapest .
Budapest , 10. Sept . In den Budapester Vorstädten

sind gegenwärtig 60 000 Personen arbeitslos . Die sozial¬
demokratische Partei verlangt von der Regierung und der
Stadt die Einführung von Notstandsarbeiten .

Sin neuer Krieg In Sicht.
Tokio , 11. Sept . Im Theater Meideidmsa fand eine vo»

Tausenden besuchte Versammlung statt, in der eine Entscheidung
über die mandschurischen und mongolischen Fragen durch Waf¬
fengewalt gefordert wird . Extrablätter verlangen entweder
die Absendung von Truppen nach China oder die Abdankung
des Kabinetts. Eine nrvü" r<-nlern » nsfeindliche Knudgrbnng
w >>t> vorbcreiitt.

> Peking,, 12. Sept . Japan überreichte gestern der chinesi¬
schen Regierung eine Reihe von Forderungen. Meselben be¬

ziehen sich 1 . auf .die Marterung des japanischen Leutnants

Mihimira in Hankau am 11 . August, dem die Uniform herun¬
tergerissen und an den Händen aufgehängt wurde ; 2 . aus die

Verhaftungen eines anderen Offiziers in Schantung ; 3. auf
die Tötung von Japanern in Nanking und schließlich auf die

Beleidigung einer japanischen Fahne. Japan fordert Entschul¬
digung, Bestrafung der Schuldigen und Zahlung einer Ent¬

schädigungssumme, deren Höhe später festgesetzt werden wird.
Man erklärt auf der japanischenGesandtschaft , daß China diese
Forderungen unverzüglich annehmen müsse , andernfalls
werde eine Aktion, wie man sie für nötig halte, unternommen
werden. In Rücksicht auf die maßvollen Forderungen erwar-
tet man, daß , sie China unverzüglich annehmen wird.

Briefkasten der Bedaktlon .
H., Mühlburg. Wir werden Ihnen nächster Tage Antworte

zusammen lasten. In ihrem vollen Umfange können wir die(
Arbeit bei dem gegenwärtigen Stoffandrange unmöglicĥ
bringen ._ _

'

Verantwortlich : Für den politischen Teil, Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel; ,
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate : "

Gustav Krüger , alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24. I

Ulasserstand des Rheins . J
12. September. S

Schusterinsel 2 .55w , gef. 63 cm, Kehl 2.58m , gest. 70cm,
Maxau 5.00 m, gtfi 54 cm, Mannh etm 3.72 m, gest. 1 cm.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität "

. ) Sonntag ,
14. d. M . , Vereinsausfahrt wach Mannheim . Abfahrt um
145 Uhr vom Marktplatz. 3250

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sonntag , 14. Sept . : A. Tages - '

tour : Marxzell , Holzbachtal, Eyachmühle, Dobel, Neusatz,
Holzbachtal, Marxzell . Ws . 5 .36 Uhr (Albtalb . ) nach Marx¬
zell . Fahrpr . 1,60 Mk ., Gehg. 5 Std . — B . HalbtagstourI
nach dem Moosbachtal. Abs . 1 .44 Uhr (Albtalb . ) nach Busen - ,
bach. Rückf. von Ettlingen , Fahrpr . 55 Psg . !

NB . Die Mitglieder ganz besonders die jüngeren , tnetbcnj
ersucht, heute Freitag abend im Lokal „ Gambrinushalle " /

betreffs wichtiger Angelegenheit zu erscheinen . Zugleich
findet ein musikalischer Abend statt . 3247

Karlsruhe. ( Gesangverein Harmonie. ) Heut« abend halb 9 Uhr
Singstunde für gemischten Chor. Wichtigkeitshalber ist auch
tms Erscheinen sämtlicher Sänger unbedingt notwendig.
3233 Der Vorstand. '

K.-Mühlburg. (Bruderbund.) Heute » Freitag, abends halb 9
Uhr, Probe für Männerchor im kleinen Saal des „Kühlem
Krug". Vollzähliges Erscheinen unbedingt nötig. Bon)
10 Uhr ab findet ein kleines Konzert im gleichen Saale statt» ,
wozu wir unsere beiden Chöre sowie die passiven Mitglieder«
freundlichst einladen. 3143 Der Borstand .

Rintheim. (Sozialdem . Verein.) Am Samstag , abends halb
9 Uhr, Monatsversammlung im „ Schwanen" . 3222

Dnrlach . (Gesangverein Freiheit. ) Wegen der Wahlvereins- .
Versammlung nebst Vortrag fällt die Gesangprobe aus . Da -i
gegen findet am Sonntag , morgens 11 Uhr, Hauptprobe
statt und werden die Sänger ersucht , pünktlich zu erscheinen .
8246 Der Vorstand.

Ane bei Durlach. (Soz . Verein.) Samstag , 13 . Sept., abends
•%9 Uhr, findet im Gasthaus zur „Blume " Wahlvereinsver¬
sammlung statt . Es ist Pflicht eines jeden Parteigenossen ,
in dieser Versammlung zu erscheinen . 3260

Bruchsal . ( Sozialdem. Verein.) Samstag abend halb 9 Uhr
Versammlung im Lokal Gasthaus zur „Pfalz " . 3245

Mörsch. ( Sozialdem. Verein. ) SamStag den 13 . Sept ., abends
8 Uhr, Mitgliederversammlung . Die Mitglieder werden!
ersucht , vollzählig zu erscheinen._ 3244

Gebrüder

Scharff
Kolonialwaren und Weine en gros. (Telef. 3335).
Karlsruhe : Amalienstr. 27, Bheinstr . 34a.,

Wilhelmstr. 30, Bernhardstr . 8.
Teutschneureut . Hagsfeld ,
BlankenlochKnielingen

_ Wir empfehlen :

Pflanzenfett
(bekannt hervorragende Qualität)

gelb , lose gewogen . . . . per Pfund 60 A
weiss , in Tafeln . per Pfund 68 A

laargarine
60 80 68 Pfg. per Pfund

zu Qualität I und II Gutscheine

Qualität I
per Pfund.

Rotwein garantiert naturrein ) per Liter 6515
Weißwein . per Liter 70 -j
Samos -Muscat , kräftigu. süss per Liter 80 „j

In Flaschen :
Med izina Iwein,Marke Samariter90 H p.Flasche

edel u . süss , Marke Benedikt 115 $ p .Flasche
Samos -Muscat , kräftigu. süss 80 p .Flasche
Weißwein . 80 4 p . Flasche
Rotwein . 90 -2 p . Flasche

Flaschenpfand 10 Pfennig
Lieferung frei Haus.

Großabnehmer , Pensionen etc.
besondere Preise .

!
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Bis Samstag abend:

Handschuhe

Linoleum

3235

Jedes * Radfahrer

I
'

risch - auf - Fahrrad

xxxxxxxxmtxxxxxxxxxxnxxxxxxxx
*
*
X
X
X der beabsichtigt, sich ein neues Rad anzuschaffen, ver-X Mgewissere sich zuerst über solide, dabei elegante Bauart
X und leichten Lauf. — Diese Vorzüge vereint das
«
X
X
X mit dem Patent-Kapselgetriebe D . R. P . 100596
H in der vollendetsten Form in sich . Wir gewähren 2 Jahre schriftlicheX Garantie auf jedes bei uns gekaufte Rad. 1164
x Spezial-Pneumatiks, Laufdecken , Bekleidungsstücke,
H sowie alle Eraatzteile in nur erstklassiger Qualität zu billigsten Preisen.

*
*
X
X
X
X
X
X
X
X Tel. 3196

>» » ■ » M» »» > ■ ■
Frisch-airf-

Ratenzahlung gestattet.
Sprechmaschinen

Eigen« Reparatur-Werkstätte unter fachmännischer Leitung.

Fahrradhaus Frisch auf
Filiale Karlsruhe

Eigentum des Arbeiter -Radfahrerbundes „ Solidarität 1
Amalienstr . 22.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX
K. F.-C. Phönix
IPhönix -Alemannla ) e. V.
Sportplatz; links d . Rheintalbahn

entlang , — Telephon 1888.
Sonntaig , 14 . Sept . 1913 .
L Mannschaft in Freiburg gegenF .C. Freiburg I. Abfahrt

9.03 Uhr . 2002
&-uf unserem Platze Verbands¬

spiel .« der II . und III . Mann¬
schaft gegen II . u. III . Mann¬
schaft des F .C . Pforzheim .

'V. nn.d V . Mannsch . Privatspiel
geg ;en F . C. Weingarten . Äb-
fakrt 12 Uhr .

Mühlburg .

Ward Hm
. Friseur
»theiustratze 30 lWestendhalle) .

Sorgfältigste Bedienung .
Billigste Preise . Damen -
krisiere » . Anfertigung aller

Haararbeiten . 3252

ßill - tt1ieg !vagen,7rhalt !
>u verkaufen . Auzusehen von

Uhr. Schützenstraße 88 ,
Seitenbau. 3. Stock. 3662

KfX .
Fian&ij

i . V. 2004
Samstag , den 18. September ,

Spieler -Versammlung u. A. H.-
Sitzung . — Sonntag , den ^ Sep¬
tember , auf unserem Platze ,
2 Uhr : Mühlburg IV . gegen
Frankonia IV . 4 Uhr : K. F .-V.
A. - H . gegen Frankonia A . H.
11. u. UI . Mannschaft in Durlach ,
Abfahrt Vs2 bezw . '/, ! Uhr
Durl. Tor . V. Mannschaft in
Mühlburg , Abfahrt >/,1 Uhr
Marktplatz .

Billig zu verkaufen wegen
Platzmangel : gebr. schön, großer,
fast neuer Grammophon mit 12
Doppelplatten zum spottbilligen
Preise von 25 Mk ., fast neuer,
grün gepreßt. Plüschdivan 38 Mk.,
dreiflammiger Gasherd 4 Mk .,
grün, schön. Jackenkostüm 12 Mk..
Damenstiefel . Größe 40 . 3248
Bachstr . 40 , b . d . Schumannstr .

Gelegenheitskauf . Neue un¬
gebrauchte Aluminium • Koch¬
einrichtung zu verkaufen. 3213

Allee 32 . varterre .

FBSshMö
Mil!mrj

Verein für
Rasenspielc

e . V. — Öegr . 1906 .
'

Mitgl. d . Verb . südd. FusebaH-V
Samstag , den 13. September ,Spieler -Versammlung .
Sonntag , den 14. September ,erstes Liga -Verband -Spiel

Beginn 8 Uhr . — II . und III .
Mannschaft auf dem L . F .-V.-
Platz 10 Uhr resp . l/j2 Uhr.
V. Mannschaft F .-C .Frankonia V
hier 1/ i2 Uhr . A .H.-Mannschaft
auf dem V. f. B . -Platz 10 Uhr.
Sonntag , den 21 . September ,
V. f. B . Stuttgart , 2003

Erklärung .
Unterzeichnete erklärt Hierdurch ,

daß Herr Ernst Lampert keine
boykottierten Wurstwaren be¬
zieht und bestätigt , daß dieses
Gerücht auf ein Mißverständnis
zurückzuführen ist. 3286

A . Müller , Mühlburg .

% Violine
gut im Ton , ist zu verkaufen.
Lekstnastr . 32 . 3. St . .*3256

Fortsetzung der 2 billigen

Mur noch 8 Tage
Inferüssenfen

besonders Brautleute sollten diese nnr noch kurze
Zeit benützen ihren Bedarf za

decken .

Sehr beachtenswerte Preisermässigung
auf Schlafzimmer , Betten , Polsterwaren

bei einer Riesigen Answahl in allen Holz - nnd Stielarten . . 3257

Spezialität : Kompl. Wohnungs -Einrichtungen. 3!
Frankolieferung auch naeh auswärts . Langjährige Garantie ,

Unentgeltliche Aufbewahrung bis zum Lieferungstermin .

Auf Wunsch günstige Zahlungsbedingungen .

M
.
Tannenbaum

13 AdlersfraBe 13 — II . , III . Etage u. Souterrain .
Telephon 2721 . Telephon 2721 .

4 Reserve -Magazine Kaiserstr . 50 und Adlerstr . 9.

Mehrere tüchtige

für Akkordarbeit auf
sofort gesucht. »249

Aid. Gebhardt
Baumaterialien

Freiburg i. B .
Bettholdstr. 47. Ferns-r. 88.

pfsünimckLE
I Frisch eingetroffeu :

Feinste

Stück Pfg-

1® Cs m. b . M . .^ «Un bakannt ** .

Wilh . Eckert,
Uhrmacher, Marienstr . 20 ,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Taselit >n -u. Wan4uhren .
Billige Reparatur *Werk «
Stätte , Tranringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v. M . 12—27. Mrillen n. Zwickt ».

Mkrdkllßelle ^LÄ
ehr gut erhalten , wegen Wegzug

billig abzugeben . 3201
I . Strobel , Rankestr. 1 I.

Eine gebrauchte, noch gut er¬
haltene Kommode und diverse
Kleider billig abzugeben.
Georg Hennig , Rheinstr. 14 ül .

wird tagsüber in gute
jjUllV Pflxge genommen. Zu
erfragen Rheinstr . 17 « 3. St . I.

In ^
'edes Arbeiterheim, !n ^edes

Arbeiter - Versammlungslokal ge¬
hört das Büd dea verstorbenen
Hiiiiiiiiiiiiiiiiiniii Genossen »iimnmmiiiiiiiu

August Bebel
Wir sind in der Lage , ein Büd des
verdienstvollen Führers (Karton¬
grösse 38X29 cm) , das allseitig
als das beste nnd dabei preis¬
werteste Bildnis Bebels bezeichnet
wird, zum Preise v. 60Pfg . zu liefern .

BebelPorträt
Aufnahme am Schreibtisch
Bildgrösse 30X40 cm , Karton¬
grösse 60X80 cm, Preis 2.50 Mk .
: : Porto und Verpackungextra. ::

Buchhandlung Volksfreund
Karlsruhe , Lulsenstr . 24.

Prima Ceickisugkii - Tafelbutter
liefert in Karlsruhe frei ins HauS, auswärts in Postkolli
Von 5 Pfund an oder als Einlage zu einem Postpaket Von
60 Stück Trink - oder Kocheier zu billigen Tagespreisen,bei Jahresabschlüssen entsprechend billiger sg

Badifcber JVlolkerei-Verband
Ettlingerstraße 69. Karlsruhe . Telefon 279.

StandesSuchauszüge der Stadt Karksruye.
Eheschließung Vom 9 . September . Philipp Schuhmacher

Von Mannheim , techn . Assistent hier, mit Karoline Schill Witwe
Von hier .

Geburten Vom 1. bis 6. September . Heinrich Albert Erich,P . Albert Wolf, Mechaniker. — Friedrich August, P . AugustWalter , Maschinenformer . — Otto Heinrich, SB. Karl Ferd . Lin¬
denmeyer, Fabrikant . — Margarete , V. Msr . Kusche, Maler . —
Hugo Ludwjg, 58 . Wilh . Schmidt, Schutzmann. — Berthold
Eugen , V . Johann Lechner, Weichenwärter. — Franz Josef, P.
Aug. .Jung , Hafner . — Frieda . V. Emll Bender, Kutscher. —
Heinrich Karl , Ä. Karl Nothweiler, Kaufmann.

Todesfälle vom 6 . bis S. September . Marie MgandWitwe der Bahnverwalters Gustav Wigand, alt 60 I . — Leon¬
hard Mbendschön, Händler , Ehemann , alt 32 Jahre . — Anno
Swoboda, Teppichstvpserin, ledigt, alt 30 I . — Daniel Eckert,Schmied, alt 71 I . —- Lina Bolch . Ehefrau des Prokuristen Karl
Bolch, alt 47 I . — Anna Friederike Steinmetz , Ehefrau des
Privatiers Christian Steinmetz , alt 67 I . — Artur , alt 2 Mon
23 Tg .. SB. Julius Breitinger , Bureauvorsteher. — Elise, alt
3 Monate 8 Tg . , SB. Wendelin Körner , Schlosser . — Barbara
Kopp, Köchin , ledig, alt 73 I . — August Fahner , Steinbrecher
Ehemann , alt 39 I . — Ludwig Schauffler , Oberst a . D .. Witwer
alt 89 I . — Hermann , alt 7 g v SB. August Engel, MagazinierAnna Hartl , Näherin , ledig, alt 36 I . — Hans Hopphahn ,Fuhrmann , ledig, alt 27 I . — Friedrich Mayer , Soldat , alt 22 I .Johann Lgng Bai,narbeiter , Ehemann^ alt 4L I .
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AeuWn PrtaOarbeiternerbaitii
Verwaltungsstelle Äarlsrufije .

MröliotheK JJ5S
DM* geöffnet. EWW Aücherausgabe jeden
Dienstag und Ireitag , avends von V-7-8 Hlyr.

Die chrisverwaltung.3261

DeÄslher MetallarbeilermtM 8
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Am Sonntag , den 14 . September » vormittags */,10 Uhr

öeWWl der GM. LawirifchMchile
Werdlnschile) MMmdm- »ei Grd-mz«

Zusammenkunft für die Teilnehmer aus Karlsruhe vor¬
mittags V29 Uhr am Durlachertor , für die Dnrlacher
Teilnehmer , vormittags 9 Uhr am Gasthaus zum Lamm .

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein 3200
Die OrtSverwaltnng .

Berimd d. Gemciiide- >1. Staatsaröcitcr
Filiale Karlsruhe .

Samstag , den 1» . ds . Mts ., abends l/s® Uhr » im
fiokal zur „ Kronenhalle"

Milglletier-slertammlung
mit folgender Tagesordnung :

. , . 1 . Inneres .
2 . Kartellbericht.
8. Bericht von der Gaukonferenz in Mannheim.

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht
aller Kollegen in der Versammlung zu erscheinen. Mitgliedsbücher
find mitzubringen. 3210

Der Vorstand.

Arb.-GchiMreiu .Larmome
"

Karlsruhe .
Sonntag den 14 . September , abends 6 Uhr » findet im

Saale des „ Gottesauer Schlüssle " eine

MudiluierhaltW mit Preiskegeln
statt.
Männer - u. gemischte Chöre , Tanz sowie komische Borträge .

Wir laden die verehrlichen Mitglieder sowie die gesamte
Arbeiterschaft, hauptsächlich die der Oststadt, freundlichst ein .

Der Vorstand.
NB . Das Preiskegeln beginnt Samstag Abend 8 Uhr .

3232 D . O .

V' *‘ ' ' • - ' --" 'ff

Heu eröffnet :
. Süd -Oststadt

Ztelnsttatze 2
am Mendelssohnplatz . 31891

Südstadt.
| Umzug von Morgenstratze nach

stüppunerstt. ZI
Ecke Werderstraste

ab Freitag » 12 . September .

E» Z-rS L-tDZ-V ZkV

. Fernsprecher für Stadtversand :
Oststadt Nr. 2611 — Mt - n. SüdstadtNr.S890
Mittel - «. Weststadt Nr . 1218 — Weststadt u . j

| Mühlburg Nr . 885 » — SüdweststadtNr .2848 j

Das sind Erika - Schuh
hören Sie immer häufiger, wenn Sie nach der

Herkunfteines eleganten u . soliden Schuhes fragen .

Einheitspreis
jedes Paar = ==
ohne Ausnahme

mmiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiii

Für Damen und Herren
iimiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimii

Größte Auswahl !

SchuhhausErika
Ludwigsplatz .

3211

Partei- , Geworkschaftsgenossen
: : Freunde der Arbeitersache ::

rauchen 3242

TAG - GEN
Zigaretten

2 — 2 - /2 — 3 — 4 — 5 Pfg.
Tabakarbeiter - Genossenschaft
E. G. w. b. H. — Stuttgart.
Zu haben in Zig.-Geschäften

Topper , Rüppurrerstrasse 10,
und Josef Brehm .
In Durlach : Otto Hoffmann .

(238 |
Empfehle auf Samstag :

Prima

Pferdefleisch
MShlburg . Pferdeschlächterei

Rheinstrasse 56
Rupert Schneider .

Brautleute
kaufen Möbel, Betten, Polster¬
waren , kompl . Einrichtungen
solid und billig bet 3239

Josef Kirrmann.
Herrenstraße 40. Telephon 2612 .

Lager in 4 Stockwerken .

I Ernst Marx
Luisenstrasse 45,

ll Fernruf Nr. 808«
empfiehlt sein

grosses Lager
in

Herden , Oefen, Grudeöfen
Gasherden , Küchen- und

Haushaltungsartikeln ,
Lampen für Gas u. Petro¬
leum u. deren Ersatzteil ®,
Glas, Porzellan,Steinguteto .

Billige Preise ! 1982
Beeile Bedienung !

Stadtgarten .
Heute Freitag , den 12 . September » 4 Uhr nachmittags

Konzert
gegeben von der Feuerwehr - und Bürgerkapelle Karlsruhe .
Leitung : Herr Musikdirektor H . Liese , K. Obermusikmeistera. D.

{
Inhaber von Stadtgarten-Jahreskarten

und von Kartenheften . 30 Pfg .
Sonstige Personen . 60 Pfg.

Programm 10 Pfennig . 3261
Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Die Konzertabonnementskarten haSdn Gültigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

frisch emtreffkid
ein Aaggon neue

Ard.- Gksailgverkm „Freiheit
"

Beiertheim .
Am Sonntag , de« 14 . September , nach¬

mittags 4 Uhr beginnend, findet im „ Stefauien -
bad " unsere

Herbst « Feie *
statt, verbunden mit Musik , Gesang und komische« Vor¬
träge «. Von 7 Uhr ab : Tanz .

Hierzu laden wir unsere verehrlichen Mitglieder , unsere
Brudervereine, sowie Freunde und Gönner unseres Vereins aufs
freundlichste ein.

Der Vorstand.
NR . Zum Ausschank kommt ein vorzüglicher Stoff Moninger

Bier (offen). 3255

Achtung !

HmmiWeler !
Hiermit laden wir alle Harmonikaspieler

und solche, die es werden wollen , zwecks Grün¬
dung eines Vereins auf
Samstag abend halb 9 Uhr
in den Saal „gum gähringer Löwen "
(Ecke Zähringer - u. Adlerstr.) recht freundlich ein .

so Die Einberufer .
W" Instrumente mitbringen .

Pfund 32 Pfg .

t ; m. t >. H .
.-« n bakbon*«*.Ji.ufMteii«'*

AmMittwoih de« 17 . Sept
1913 , vorm . 11 Uhr , werde«
im städtischen . Hundezwinger
Schlachthausstraße 17, folgend«
herrenlose Hunde öffentlich ver¬
steigert: - 3241

1. ein Rotweiler , männl .
2. ein Borerbastard , männl.
3. ein Dobermann , männl.
4 . ein Schäferhundwelpe,

männl . 3241
Karlsruhe , 10. Sl !pt. 1913.

Stadt . Schlacht - « . Viehhof
direktion .

schöne Ware, per Ztr . SMf. 2 .80 *
bei 10 Ztr . Mk. 2 .60 , frei ins
Haus liefert sofort . Off . unter
Nr . 8281 an di« Exp., d. Bl

2 Me « m. Scharnier zr
lauten a t i u db &

Größe bis ca . 50 : 75. Gut schließ.
Off . mit Preis unter Nr. ll »0 an
die Exped . d . Blattes .

ffiep Wegm
3 Zimmer - Wohnung fos ori
oder später zu vermieten. 3*234

Gerwigstr . 25 , 4. St . limkS

S
Back-Pulver : : Pudding-Pulver
Vanillin -Zucker : : Rote Grütze
Cremepulver : : Einmachepulver
Vanille -Saucen -Pulver etc . sind

Gesellschaft für Brauerei , Spiritus - und - Presshefe -Fabrikation vormals G . Srnoer, Karlsruhe -Grimwinkel .
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